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Amtlicher Teil.
Nr . 40.

Bctanntmachungrn der Reichsbekleidungsstelle. Verwaltungs¬
abteilung.

An die Kcmmunalverbände ! betr . Tischzeugverbot.
Die zuständigen Behörden sind von der Reichsbekleidungsstelle

ersucht worden, die Durchführung des Tifchzcugverbotes in Gaft-
wlrtlckaften (vergi- Biekanntmachung der ReichsbekleidrMsstelle
vom 1-1 Juli I 25 . August 1917 (Mitteilung Nr . 23 S . 86, Ter. 29,
S . 117) strengstens zu überwachen. Wie sich indessen aus vielfachen
Meldungen ergibt, wird das Bcrbvt auch jetzt noch nicht überall
gewissenhaft beachtet. Nach den überaus zahlreichen ausklärenden
Veröffentlichungen der Reichsbekleidungsstelle kann den Gastwir¬
ten, die das Verbot jetzt noch nicht beachten, die Entschuldigung
einer irrtümjlichen Auslegung der einschlägigen Bestimmungen
nicht mehr geglaubt werden.

Es werden nunmehr die Kommunalverdände aufgefordert,
der Reichsbekleidungsstelle, Verwaltungsabteilung (Ueber-
wachungsabteiiung) fortlaufend alle Gasthausbetriebe , die das
Tstchiuchverbot nicht beachten, zu benennen. Die Wäschebestände
dieser Betriebe sollen sofort enteignet werden. Die enteigneten
Vorräte können im Falle besonderer Not der ärmeren Bevölkerung
den betreffenden Kommunalverbänden selbst zur Verfügung ge¬
stellt werden. \

Wiesbaden, den 23. Januar 1918.

Vorstehende Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle wird
hiermit den Betroffenen zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden,
von Heimburg.

MchtamMHsr£e*L

Die im Jahre 1901 geborenen männlichen Personen des Land¬
kreises Wiesbaden , welche das 17. Lebensjahr vollendet haben, sind
verpflichtet, sich sofort -ur La-ndsturmrolle bei der Gemeindebehörde
ihres Wohnortes sur Landsturmrolle anzumelden.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich um eine entsprechende
monatliche Bekanntmachung und Vorlage der Auszüge aus der
Landsturmralle über die Zu- und Abgänge bestimmt bis zum 23
joden Monats.

Wiesbaden , den 10. Januar ISIS.
Der Zivilvorsitzende

der Ersatz-Kommission des Landkreises Wiesbaden,
p o n H e fm b u r g.

Nr. 41.
Bekanntmachung betr. Sörnersutter für Lbcr.

Das Königl. Preuß . Landesamt für Futtermittel hat aus An¬
frage folgenden Bescheid erteilt:

Berlin , den 9. Januar 1918.
Die Bestimmungen der Verordnung vom 13. 11. — R . G. Bl . .

ö . 1048 daß an Eber , die zum Sprunge benutzt werden, A
Pfund Körnerfutter für den Tag in der Zeit vom 16. 11. bis 15.
1 1918 verfüttert werden darf , ist dahin auszulegcn, daß diese
Menge während der ganzen Zeit gegeben werden darf und nicht
nur lediglich während der Tage, an denen der Eber tatsächlich zum
Sprunge benutzt worden ist."

Dies brit '.ge ich zur allgemeinen Kenntnis und ersuche die
Magistrate und Gemeindevorstände um ortsübliche Bekannt¬
machung.

Wiesbaden, den 23. Januar 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

von Helmburg.

Nr. 42.
Lelr . Warenumsahslempel.

Am 31. ds. Mts . läuft die Frist ab. bis zu welcher die Anmel¬
dungen bei der Unterzeichneten Eteuerstclle einzureichen sind.

Wer seine Anmeldung nicht rechtzeitig einreicht, macht sich
strafbar. Nach Ablauf der obigen Frist wird die Steuerstelle für
Len mündlichen verkehr mit dem Publikum aus 8 Tage geschlossen.

Wiesbaden, den 27. Januar 1918.
Der Kreisausschuß (Warenumsatzsteuerstelle),

von Heimburg.

. Mit Wirkung vom 1. Februar d. Js . ab bis zum 31. Dezem¬
ber 1818 werden gemäß Bundesratsverordnung vom 3. d. Mts.
1R.-G.-Bl . S . 7) den Empfängern einer Invaliden -, Kranken-,
Witwen-, Witwer - oder Witwenkrankenrente , wenn sie sich im Jn-
lande aufhalten , zu ihrer Rente eine Teuerungszulage gewährt.
Die Zulaae beträgt für Emofänger einer Jnva !iden--(Kranken)rente
8 Mark , für Empfänger einer Wtwen -(Kranken)rente oder Wit-
werrente 4 Mark monatlich und wird im voraus bezahlt. Die
Empfänger einer Altersrente oder Waisenrente erhalten keine Zu¬
lage. Die Zahlung en'olgt wie die der Rente selbst gegen Vorlage
"iner besonderen Znlage .guittung durch die Post . Die Ouittungs-
formulare sind bei den zuständigen Ortspolrzeibehörden, denen sie
auch zur Beglaubigung vorzuiegen sind, erhältlich. Die Renten¬
empfänger werden darauf hingewissen, daß für jeden kalender-
mones. eine besondere Zusazeqchttwag ersarderlich tft, und zwar
auch dann , wenn die Zulage z. B . bei der ersten Rentenzahlung für
mehrere Monate aus einmal erhoben wird . Die Zulage wird nur
an tve Invaliden , Witwen und Witwer gezahlt.

Den in 8 120 Absatz 2, Satz 2. 8 1276 Absatz 1, Satz 2, §8
1277. 1531, 1336, 1541 und 1344 der Reichsversicherungsordnung
l «zeichneten Gemeinden. Armenveit bSnbevl, Ve-rsicherupgskrägern
vr . wird die Zu'cne nicht gchvährl. In Diesen Fällen sii von
ihnen auf die Rcntenqv/.ttunS der vermerk zui fetzen: Sifletzq nfcht
zahlbar. „

Di- Herren Bürgermeister ersuche ich, die berechtigten Renten-
empsänger in geeigneter Weise von vorstehendem Kenntnis zu
geben. Eine Anzahl Rentciizulagequittungen werden Ihnen in
Kürze zugehen.

Wiesbaden , den 15. Januar 1918.
Königliches Bersichsrungsamt für den Landkreis Wiesbaden.

Der Vorsitzende,
von Heimburg.

Die Kriegslage.
Wb Amtlich. Großes hanpiquarkier , 26. Januar.

Deslltcher trriegsfchau platz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

2iu der flandrischen Front zwischen Blankaark-See und der
Lys, bei Lens und beiderseits der Scarpe von Mittag an ArMerie-
kämpfe. Unsere Infanterie brachte von Erkundungen bei Lens,
Lrviflücs und Lpehy Gefangene zurück.

he«,,-sqruvpe Deuttwer Aronprirn.
In einzelnen Abschnitten am Oise-Aisue-Kanal. in der Cham-

pagne, auf beiden Ufern der Maas lebte dke Feuertätigkeit auf.
Westfälische Skoßkruppen holten nach kurzer Vorbereitungs-

feuer-Mrkrmg aus den französischen Gräben im Walde von Avo-
cvurt 24 Gefangene und 1 Maschinengewehr. Ebenso hatte ein
kühner Handstreich gegen die feindlichen Linien am Canrieres-
Wald vollen Erfolg.

In den letzten 4 Tagen wurden im Luftkampf und von der
Erde aus 25 feindliche Flugzeuge abgefchosien. Unsere Flieger
führten erfolgreiche Angriffe gegen die französische Bordküste durch.
Gute Wirkunn wurde in Dünkirchen. Calais und Boulvgne beob¬
achtet. Ler,tnant Roeth brachte gestern innerhalb weniger Minu¬
ten 3 französische Fesselballons zum Absturz.

Iialienifche Front.
Auf der Hochfläche von Asiago und zu beiden Seiten der

Brenta kam cs zu lebhaften Artilleriekämpfen.
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der Erste Genera lqnarti er me;ster: Ludendorsf.

Der Sonntag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauy!qv,«rt>er, 27. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
?asl an feer ganjen Front bliebdeGeftzOsiAWE «gering,ei kleineren UnbrrwhiM'Ngcn südlich von der Oise vä-d in den

oberen VvIe^ n südlich von Lnftr nnurdon GefsAAenu einMbracht.
Italienische Front.

Auf der tzschflächr von Afh tjo  und öftpch von der Drenke leb-
haster Ferorkmnpf . Lin iralienifcher Angriff goKn den Monte
Derb ca ichellerle.

von d m anderen kr -exsschomplShen nichts Nrch s.
Der Erste Generchquartiermcistec : L u b t;n b a t  f f.

Der TaDjchvsoi?rrrK.
Wba Berlin,  25 . Ianchar. Unter der bewährten Führung

des knpilänleulnants viebfg erzielte eines un er r A-Boo'I: kürz¬
lich glänzende Erfolge xz:5.ea den Transporto -rrkehr in dem blon¬
dere stark bewachten östlichen Teil des Aermslö »als . 7 Dampfer
mit insg -'amk

28 000 Brukko - Regifker - Tonnen
wurden Inurrlzatb kurz-r Zell in mit großer kühnhüt dgrchgeführ-
ten Ancrlffen vernÄ t ' t. Vier Dampfer , darnnLr ein Tank-
damvfer von riwa L000 Tonnen , wizrdeu ans Geleikzüeen, die durch
Zerstörern , U Dootjäc'ern und Fifchdampfern stark gesichert waren,
herausxschofken, davon zwei eis dinfelhm Gi ileitzngr . Unter den
übrigen Sch' ffen befand sich ein größter Dtmxfrr vom Linheits-
typ, cn 'cheinjend noch Le Havre bestimmt.

Der Chef des Ldm ?»al!kabes der Marine.
Wba Berlin.  2k . Irnmar . Andere U-Booke haben auf dem

nördlichen LrLeWrschanHwtz6 Damvser und 2 Fischrrstrhrzeurz» ver¬
senkt. Die Dampfer waren meist Ms bei-.iben. Bei zwei von ihnen
kann!« Bewaffnung feflxpslellt werden. Unter den vcr' nitcn ^
Fficherfahr-/wcen befand sich der sranzösllche Flfchkutler „hirc -w- i
belle". I

Der Chef d4s Adnzirakstabes der Marine.
Wbr.o Berlin,  26 . Januar . Immer neue Mistel nerinchen

die Engländer , uw unlere II-Bootc zu täuschen. Die neueste List
besteh! darin , daß feindliche Dampfer bei Nacht eine auffallend Helle
Laterne führen, deren grelles Licht das U-Boot blenden und die ü 'h-
rige Schätzung von Größe . Entfernung Fahrgeschwindigkeit und
Kurs für die Einstellung des abzufsuernden Torpedos verhindern
soll. Die Versenkung mehrerer so ausgerüsteter Dampfer beweist
den Mißerfolg dieses Täuschungsversuches. Kürzlich wurde in der
Nord 'ee auch ein Dampfer beobachtet, der auf einer Bordwand die
Umrisse eines Torpedobootes aufgema 't hatte, um dem angreifenden
U-Boot dis Ilnwessnhcit von Kriegsschiffbegleitung vorzutäuschen.
Auch diese List mißlang.

Der Geldwert der Versenkungen  im ersten Jahre
des uneingefchränkteir Unterseebootkrieges beläuft sich nach Schisfs-
raum , Ladung und Fracht auf mindestens rund 3114 Milliarden
Mark . Immer wieder aber muh betont werden, daß in diesem
Kriege der Geldverlust allein nicht entscheidet. Gern würde Eng¬
land 3114 Milliarden Mark zahlen, wenn es dafür die versenkten
Schiffe und Rohstoffe wiederbekäme. Daß ihm diese Möglichkeit
unwiderruflich entzogen ist, das ist der unerfätzlrche und -entschei¬
dende Verlust, den unsere Feinde erleiden. 2lber daß sie obendrein
noch irm 81!4 Milliarden Mark geschädigt werden, ist eine für
unsere sonstigen Erfolge nicht zu verachtende Zugabe.

Deulfche Teuchbooke an den amerikonischrn Küsten?
Wb Bern,  27 . Januar . Die französische Presse meldet, daß,

amerikanischen Leitungen zufolge, an der amerikanischen und süd.
amerikanischen Küste, besonders in der lllähs von Brasilien, deutsche
U-Boote gesehen wurden.

«Sultan Janus Selim“ wieder stott.
Wba Berlin,  27 . Januar . Wie uns von zuständiger Stelle

mitaeteilt wird , ist der türkische Panzerkreuzer „Sultan Javus
Selim "-(„Gaben"), der auf dem Rückmarsch von dem Vorstoß nach
der Insel Jmbros in der Enge bei Ragara festgekommen war , in
die Dardanellen eingeloufen.

Welche Bed 'utung die Engländer dem Kampfwert der „Göden"
beimessen, beweist daß der englische Pressedienst sich !eit einer
Woche mit dem Schiff beschäftigt und andauernd Meldungen von
weiteren Anprifsen und Beschüdigvngcn verbreitet unu falsche Hoff¬
nungen aus dem Unfall der „Gäben " für weitere Kriegsführung zu
erwecken. _

Fliegerangriffe auf badische Städte.
Karlsruhe,  25 . Januar . Amtlich wird gemeldet: Am 24.

Januar abends fanden mehrere Fliegerangriffe aus die offenen
Städte Mannheim , Ludwigshafen und dessen weitere Umgebung
Lahr und Freiburg statt. Der Sachschaden ist in Mannheim und
Lahr unerheblich. In Freiburg wurden verschiedene bürgerliche
Wohngebäude erheblich beschädigt. Dort wurde auch eine Frau
getötet.

Rußland.
Wb Petersburg,  24 . Januar . Meidllng des Neutsrfchen

Bureaus . Während in der Hauptstadt kein Bluw , rgiehen statt¬
fand, wurden Dienstag im Zentrum von Moskau dreißig bis vier-
-ig Personen getötet und zweihundert verwundet, darunter viele
Frauen und Kinder. Eine große Prozession der Boischewikimit
Maschinengewehren i ni> Panzerwagen , Kavallerieabieitu -igen, de¬
in aff ne.er roter Garden sowie oster -eichichen, deutschen und tür¬
kischen Kriegrgefang .m n kanr um ein Uhr am Theatevp'.atz an, wo
Tau ende von  Zuschauern sich verjammelten . Als ein paar Rer-ol-
verschüff« offenbar als Provokation , abgegeben wurden, folgte eine
farchtbare Panik . Wildes Gewehr - und Maschinengewehrfeuer
von Soldaten und Mitgliedern der roten Garde in d r Prozession
folgte. Der Möseauer Sowjet verfickierß daß die Schüsse aus den
Fenstern von drei Hole s, wo Maschinengewehre postiert waren,
abgeseucr! rrmden . Daraufhin wurde aus Panzerkraftwagen auf
die « tod. gefeix'rt.

Wb Petersburg.  24 . Januar . Meldung der Petersburger
T8egraphen -Agerünr . Meldungen aus Finnland berichten ron
Kämpfen zwi.chen der Roten und der Weißen Garde. In Wiborg
fand-rn bltttige Zusammenstöße statt. Der Bahnhof wurde von der
Roten Garde genommen. Es geht das Gerücht, daß im Norden
Finnlands bei Kuchawin 'ein heftiger Kamps wütet

Die ukrainische Republik  führte eigene Briefmarken
ein.

Frankreich.
F r a n kr e i ch g l a u b t an Frieden.  In der Mittwoch-

Sitzung des Finanzausschusses der Kammer teilte d.m Lyoner
„Progres " zufolge der Finanzminister mit, er hoffe zuversichtlich,
daß der neue KrieAskredi. der letzte jein werde, der Krieg dürste
nach alU-r Voraussicht in absehbarer Zeit zur Liquidation reif
werden,

Ilolien am Scheidewege.
Die Reise des Ministerpräsidenten Orlando nach Paris und

London wird durch einen Aufsatz des „Corriere della Sera " in ein,
neues eigenartiges Licht gerückt. Es handelt sich danach gegen¬
wärtig nicht allein darum , die dringend nötige Zufuhr von Kohlen
und Getreide zur Erhaltung der Widerstandskraft Italiens zu er¬
langen, sondern um etwas Bedeutenderes : ob nämlich Italien über¬
haupt noch ein Interesse daran hat, mit dem Verband weiter zu
kämpfen und zu bluten . Auf drei Spalten siihrt nämlich das Mai¬
länder Kriegshetzblatt im wesentlichen folgendes aus:

Italiens Lage hat sich sehr zu seinem Schaden verändert . Im
Verband gab es zwei Kriegszielrichtungen , eine deutschfeindliche
und eine österreichfeindliche. Die letztere wurde durch Rußland,
Italien rmd die Bultanstaaten vertreten . Bon diesen Mäckiten steht
nur Italien noch, die anderen sind zusammengebrochen. Der vor¬
wiegend deutschfeindlicheTeil des Verbandes dagegen, vertteten
durch England und Frankreich , hat sich durck? den Beitritt der Ber¬
einigten Staaten von Nordamerika verstärkt. Nach der schweren
Prüfung der letzten Monate , die es nur durch ein Wunder lebend
überstanden hat, besitzt Italien allein nicht mehr die Kraft, um das
österreichfeindlicheKriegs,ziel durchzuführen. Nun taucht gar di«
Befürchtung auf , die ivestlichon Verbandsmächte seien gesonnen,
der öftere eich ischungarischen Monarchie eine entgegenkommende,
eine Borzugsbehandlung zu gewähren ! Was dann ? ' „Die Stunde
der Entscheidung hat geschlagen, Zögern ist nicht mehr zulässig und
verzeihlich." Italien muß wählen , ob es in den Fortbestand des
heutigen Oesterreichs einwilligen oder auf seinem ursprünglichen
Kr .eosziel der Eroberungen auf Kosten Oesterreichs bestehen kann.
Das 'hängt aber von dem guten Willen und der Bündnistreue der
Westmächte ab!

Kleins MiiLellunge».
Basel.  Den „Baseler Nachrichten" zufolge berichtet „West-

minster Gazette", das britische Reich habe vis zum gegenwärtigen
Zeitpunkt insgesamt VA Millionen  Mann unter die Waffen
gerufen, von denen 72 Prozent auf Großbritannien fallen.

Wbna S t o ckh o l m . 25. Januar . 2lus Petersburg  wird
berichtet, daß es bei den K ä m p f e n>anläßlich der Eröffnung der
Koirstituanle angeblich 4 00 Tote  gab.

Tages-ArrnSschau»
Rede des Siaaissekreiärs von Kühlmonn rm

Haupiausschuß.
Berlin,  25 . Januar . Staatssekretär von Kühlmaim er¬

griff heute vormittag im Hauptausschuß des Reichstages das
Wort zu einer längeren Rede, in der er zunächst die Geschichte und
die Grundzüge der in Brest -Litowsk geführten Politik behandelte
und dann auf die letzten Besprechungen einging. Die Verhand¬
lungen ruhen jetzt ganz, werden ober vorraussichtlich Anfang die¬
ser Woche wieder beginnen . Zwischen uns und der Ukraine gibt
es keine die Einigung gefährdende Differenzpunkte. Auch mit
Rußland besteht Hoffnung, zum Frieden zu kommen, ebenso mit
Finnland . Ein Separatfrieden inmitten eines gewaltigen Koali¬
tionskrieges bietet Schwierigkeiten, wie man sie früher nicht
kannte. General Hoffmanns Eingreifen erfolgt im Einvernehmen
mit der. politischen Leitung . Nach dem Frieden mit der Ukraine
wird auch Rumänien zum Frieden genötigt sein. Oesterreich-Un¬
garn war dem Deutschen Reich gegenüber stets loyal und wird es
auch bleiben. Das Ausland muß den Eindruck gewinnen, daß die
Mehrheit des Reichstages binter der Regierung steht. Die gest¬
rigen Verhandlungen des Hauptausschusses haben diesen Eindruck
verstärkt. — Nach diesen Erklärungen des Herrn von Kühlmann
setzte das Haus die gestern begonnene Debatte fort, wobei , als
erster Redner der konservative Führer Gras Westarp das Wort
ergriff- . . . _ .



Die Auffassung in Wien.
Wien.  Nn den leitenden diplomatischen Stellen wird die

Lage , die durch die jüngsten von den Staatsmännern der Mittel¬
mächte gehaltenen Reden geschaffen worden ist, als möglicher Be¬
ginn einer internationalen Entspannung angesehen . Das Wort hat
jetzt Präsident Wilson , und man glaubt , daß er sich -der Aufgabe
nicht entziehen wird , deren Lösung ihn , wenn es gelingt , zum ersten
Mann der Zeit machen würde . Es -herrscht merkwürdigerweise so¬
gar die Anschauung vor , daß er selbst vielleicht geneigt wäre , den
baldigen Frieden anzustreben , ohne sich auf die Lösung der inner-
europäischen Probleme zu versteifen . Nur fürchtet man , daß die
englische Regierung , solange Lloyd George an der Spitze ist, den
entscheidenden Schritt , der die Wett erlösen kömrte , hindern wird.
Es unterliegt gar keinem Zweifel , daß die versöhnliche Antwort,
die dem Präsidenten Wilson auf seine Botschaft gegeben worden ist,
lediglich pon dem Bestreben der Mittelmächte diktiert ist, der Welt,
wenn nur irgend möglich , das letzte und vielleicht entscheidende
Blutvergießen zu ersparen.

Die englische Press  e verhältsich ablehnend zu Hertlings
Rede . Sie nennt es .erste große Unverschämtheit , daß Hertling ge¬
wagt habe , von Gibraltar , Malta , Aden usw . zu sprechen , jene
Stützpunkte , die England mit .seiner Seeherrschaft in die Lage ver¬
setzt habe , so viele edle (?) Handlungen zu vollbringen . „Mormng
Post " lärmt entrüstet , daß England unbedingt den Krieg fortsetzen
werde , da man nun sehe, wir eingefleischt der Haß Deutschlands

nicht gelöschten Vermerke über bis zum 27. 1. 18 erfolgte Be¬
strafungen derjenigen Personen zu löschen sind , die keine schwerere
Strafe als Geldstrafe oder Gefängnis lsts zu einem Jahre erlitten
haben und in den letzten 10 Jahren nicht wieder wegen eines Ver¬
brechens oder Vergehens verurteilt worden sind . Nach einem
gleichzeitig veröffentlichten Erlasse Seiner Majestät des Kaisers er¬
folgen diese Löschungen auch bei Strafen , die von Konsulats -, Ma^
ri « e, Schutztrupxew - und Schutzgeoietsgerichten verhängt worden
sind.

Auch für Heer und Marine sind ähnlich lautende Gnadenerlasse
ergangen.

Ans SkaKt, Kreis«,AmZOrmg.
Biebrich.

* K o rk e n.v e rt et l u n g. Durch Verfügung des Kriegs-
Ministeriums , Krregs -Uohstofs -MteUuttg , sind stör ' die Verteilung
von Korken fürStillweLne dreiVerteKnngsstellen (gußer Bayern)
errichtet , und zwar in Berlin , Köln und Mainz im Anschluß an die
Geschäftsstellen der drei . Weinhändler -Fentralverbanoe . Die
Mainzer Stelle ist dem Bund Mwestdeutschxr Weirchändlrrver-
bände angegliedert und hat ihr Büro in Mainz , Grebenstratze 26.
Der Bezirk derselben erstreckt sich auf Baden , Württemberg . Elsaß-
Lothringen , GroHerzogtum Hessen , Provinz Hessen-Nassau und
die Regierungsbezirke Trier und Koblenz . Künftig sind alle An-

KW —«, ». r •n'ft- t o - 1 - träge auf Zuweisung von Korken an diese Brrteilungsstellen zu
«egen England sei. Elsaß -Lothringen veranlaßt d,e „Morning - j richtm ^ 1 0
Sft bCS  p ^ gen , allerdings j ' B e hi n d e r u n g d er R he i n sch i f f a hrt d u r ch d e n

E ^ ŝ ^ ? rankre >ch d>? Rückgabe ferner s Nebel.  Bis auf wenige Stunden um Vt  Mittagszeit lagerte
T, . 2nr .aNAemeyien ist es nach den bisher hier . gestern den ganzen Tag hindurch ein undurchdringlicher Nebel

nWh u-Htheu Ittf), rote fcte Presse ; über dem Rheinstrome . Kaum einige Meter weit konnte man
SM « WWdÄt . Dre „Tjmes jchreibstganz ! sehen . Der Schiffsverkehr war dadurch in empfindlicher Weife

i gehindert . Stundenlang mußte er ganz ruhen . Der Wasserstand
-Serai .li 0 1!̂ f n^rP ie  i des Rheines ist zur Zeit für die Schiffahrt so günstig , wie er besser

& Ä ** dse .am istsMen zmn kaum gedacht werden könnte . Im Laufe dieser Woche ist das
Hr *frnnfn? 8«. b,e  Wasser von seinem am letzten Sonntag festgestellten Höchststand

vrch bezüglich B ^ grens y.njd, .Nordfrank - i ^ Hjx halbe Höhe herabgegangen.
— Ein recht scltenss und dabei sehr teures

Gemüse  ist zur Zeit der Meerrettich . Während man früher
die beliebten Meerrettichstangen von den Händlern überall schon
zu 15—18 Psg . massenhaft haben konnte , ist jetzt die Hauptbezugs-
quelle Bayern ( die Bamberoer .Gegend ) für die Ausfuhr völlig ge¬
sperrt . Was jetzt noch von Meerrettich in die Rhein - und untere
Maingegend kommt , stammt fast ausnahmslos aus Baden . . Der
geforderte Preis übersteigt den Friedenspreis um minLssteys das
Dreifache , werden doch für . den Zentner durchweg 109 Mark im
Großhandel gefordert . GKickltchrrwelse läßt es sich gegenwärtig
ohne Meerrettich eher als früher apskommen , da es ja mit dem
dazugehörigen Fleisch und den Knackwürstchen zur Zeit sehr knapp
bestell! ist.

* Hanhw erkskammer Wiesbaden,  Auf Veran¬
lassung der Krieoscmttsstelle Frankfurt a . M . findet eine Erhebung
üb v den voraussichtlichen Bedarf an Arbei 'skrästen bei der Demo¬
bilmachung schon jetzt statt .' Es . handelt , sich um eine oorargende
Mqhgahme , bi? Mn .erlri Schlüffe auf einen baldigen F icden recht-
ferMtzn , hie aber für den Fall des . Friedens eine Uebersicht ge¬
statten ^ soll. Ein FragOoveü . eine Erläuterung dazu und ein?
Verfügung der Kriegs amtstelle liegen gedruckt vor, . Dl? Hand-
ws kskammer wr,endet -,solche an dre Innungen , Handwerkervcr-
eine . >urch DxreiniMngen . damit deren Vorstände innerhalb ihrer
Organisationen die erforder ichen Feststellungen machen , zusam-
menstellen vnh in -den Fragebogen eintragem Der Fragebogen ist
ausgesüllt bis zum {?. Feh uar 1918 an die Handwerkskammer rin»
zureichen . Für die Lokal Gewerberercine hat die Handwerks¬
kammer den Zentrale orftand des Gewmdsvereins für Nassau mit
den jaüpäfyiten Drucksachen versehen , -welcher die Verteilung und
Ein -Khunig tätigen wird . Für dic-jenigen Hanhwerko -die keiner
der vorgenarntten Organ -stattonm angehörew such die . Fragebogen
und Dxucksache.n,zu haben für den S 'adt - und Landk .eis Wies¬
baden bei dem . Handtverksamt Wiesbaden . Rheinstraße 42 Den
NichtvrWnMrttn r 'st in ihrem eigenen tznteresie dringend zu
empfehlen , sich Weugigst in den Besitz der Druck 'achen zu setzen,
damit der Fragebogen spätestens am 5. Februrw er . bei der Hand¬
werkskammer eingereicht ist. Eine Säumnis konnte ernste Nach¬
teile hal en, be anders für diejcnigen Handwerker , welche nach dem
Kriege auf Weberneifimg ren Arbeitsk ästen Wert legen . Außer¬
dem wird die Erhebung auch für die Rohstoffversorgung als Unter¬
lage dienen können.

Wiesbaden . Nach langem Leiden verstarb der frühere Leiter
des Kurorchesters , Kgl . Musikdirektor Louis Lüstner.

wc Der heute 14 Jahre alte Rudolf Groyner aus Biebrich
hat feinen Vater im Krieg , leine Mutter aus dem Eichberg . . Er
selbst wurde , weil er schon früh den Hang zu allerlei Exzessen an
den Tag legte , in Fürsorgeerziehung gegeben - und kam mit einem
noch um zwei Jahre jüngeren Knaben n-wnens Müller aus Dotz¬
heim zusammen nach Esch im Taunus , um dort unter dem Einfluß
einer strammen Zucht zu einem nützlichen Glieds der Gesellschaft zu
werden . Am 86. Juni vorigen Jahres wurde er mit Müller in be¬
nachbarten Waldungen zum Erdbeerlsfen ausqesandt , dem An¬
scheine nach sehr gegen seinen Willen : denn während andere , als
es an den Heimweg ging , ihre Sammelgeschirre zientlich gefüllt
hatten , war das unseres Helden noch ziemlich leer . Ms einige
junge Mädchen des Weges kamen , machte er zunächst den Versuch,
aus deren Vorräten die seinigen auszusüllen , weil das aber nicht
gelang , trat er mit feinem Verlangen , einen Teil seiner Erdbeeren
ihm abzugeben , an Müller heran . Dieser indeß wollte aus sein
Verlangen nicht eingehen , es kam daher zwischen den beiden Kna¬
ben zu einem Streit . Groener versetzte dem Müller einen Schlag
mit dem in feiner 'Hand befindlichen nicht gar zu starken Stock aus
den Kops , wodurck , wie sich später herausstellte , die Hirnhaut durch¬
trennt wurde , und dann fiel er über den bewußtlos zur Erbe
Fallenden her , knüpfte ihm die Hosenträger los , band diese so fest
wie es eben gehen wollte , um seinen Hals und schleppte den Kna¬
ben, ^unbesorgt darum , ob er tot .sei oder nicht , ins Gebüsch . Zu
Hause nach dem Verbleib seines Gefährten befragt , versicherte er
zunächst , nicht zu wissen , wo dieser sich befinde , und erst , als nach
langem Suchen die Leche aufgesunden wurde und an seiner Klei¬
dung Blutspuren entdeckt wurden , kam er in den Verdacht der
Täterschaft und gestand demi auch bald ein , was passiert sei. Der
Bursche . wurde damals gleich in Untersuchungshaft genommen und
er erschien- Freitag — er macht den Eindruck eines Zehnjährigen —
vor der Wiesbadener Strafkammer unter der Anklage des Raubes
und des Totschlags . Eine ObdMion der Leiche hat nicht stattge¬
funden . Das kam dem jugendlichen Mfffetäter insofern zu Gute,
als nicht festgestellt werden konnte , ob der Tod erfolgt sei durch
den Schlag auf den Kopf , durch -die Strangulierung ' oder durch
irgend eine »andere Veranlassung . Eine Verurteilung wegen Tot¬
schlags konnte daher nicht erfolgen , ebensowenig aber eine solche
wegen Raubes , weil zwar festgestellt war , daß Groener die voii
dem Begleiter gesammelten Walderdbeeren seinen eigenen Be¬
ständen e'iwerleibt hat . nicht aber , wann das geschehen ist, ob
unter der Einwvkung der Gewalt , früher oder spater . Demgemäß
war auch seine Verurteilung wegen Raubes nicht angängig , und
es konnte zunächst lediglich das Vorliegen eines Mundraubs festge¬
stellt worden , dessen Ahndung um deswillen nicht sintretsn konnte,
weil ein Strafantrag des Berechtigten nicht gestellt war . Nur

! wegen schwerer Körperverletzung erging Urte ' l auf drei Monate
seit sieben Monaten in Unter-

rsnchung nicht durch seine Schuld
Vorhast vollständig aus die Strafe

vngerechnet , diese als verbüßt angesehen und der ergangen ? 5)ast-
besehl aufgehoben . iwK .. . r . ,

wc W ’esbcten . !Das Wiesbadener städtische Notgeld war wohl
gefällig im Aeußeren , aber es hat sich nicht als besonders -haltbar
erw -.elen , weil man bei der Auswahl des Papreres mehr Wert
darauf legt », ein gegen , die Nachahmung geschütztes Papier mit
Wasserzeichen - zu- haben , als ein mehr haltbares . Besonders die
Zehnpfennigscheine waren überraschend schnell abgegriffen und
haben sich daher selbst in einem Umfange aus dem Verkehr zunick-
vswgen , daß man .hetite nur ganz oereimest auf sie stößt . Die
Stadtverwaltung ist denn auch zu- dem Bsichlstffe gekommen , die
Scheine , sowohl die Zehnpfennög -SchSin ? wie die Funktgpfennig-

„ . - v . ,v ■ , - v - -- - -- - —--J - Scheine einzutziehen . Sie wird die Fünkigpfennig -Scheine in
Anschluß an d̂ :e entsprechenden Erlasse der Jahre 1918 und 1917 allernächster Zeit schon durch haltbarere ersetzen , während an die
an , daß in, Strafregister und in ».en polizeilichen Listen alle noch Stelle der Zohnpsermig -Scheine achteckige Münzen aus Metall

reichs , wozu noch Elsaß -Lothringen hinzugefügt werde , sei seine
Erklärung durchaus mrannshmbar.

Die französische Presse  betont bei Besprechung der
Redeii Ezernins und Hertlings im allgemeinen , daß beide Reden
e'nander ergänzen und erst bei einer vergleichenden Betrachtung
ein richttges ^ uiid klares Bild geben . „Matin -" hebt befo-idsrs die
ASicherung über Belgien und Elsaß -Lothringen hervor . Man sehe,
daß zwischen den Anlibauun -gen der Mittelmächte und d»r Enteiste
ein unüberbrückbarer Abgrund klaffe . Oesterreich sei vielleicht auf¬
richtiger in dem Wunsch , den Status quo ante wieder hEpistellsn.
während Dmttschland verkappt » Anneviovsn wolle und sich B -sgsa«
als Crpressungsmittel bediene . Man müsse eben weiter kämpfen,
solange die beiden Staaten auf ihren jetzigen Forderungen beharr¬
en . „Figaro " findet die Rede Hertlings vom reinsten - pangermam-
schen und preußischen Geiste durchdrungen . Nichts zeige bester den
Preußengeist , in seiner ganzen Doppelsinnigkeit ' als Hertlings
Arußerung über Elsaß -Lothringen.

Der Berner „Bund " zu hertlings und Ezernins Reden.
Wb Bern,  86 . Januar . Der „Bund " schreibt zu der

Ezernin -Rede u . a .: Ezernin habe dem Friedenswillen Oesterreich-
Ungarns treffenden und entschiedenen Ausdruck gegeben . In der
Rede sei Klarheit rmd ein weltmännischer Zug . Vorzuheben sei
ferner die rückhaltlose und ausdrückliche Zustimmung zu den ein-Ivlnen Punkten des Programms Wilsons. Der Rede Ezernins
olgte die mit Spannung erwartete Rede Hertlings . Das Zu-
ammentreffen zeuge für die gemeinsame Absicht, mit grundsatz-
ichen Kundgebungen zu dem großen Tagesproblem hervorzutreten.

Bezüglich des Programms Wilsons , sei der Reichskanzler weiterge-
gangen als Czernin , da ja Deutschland von Wilson nachdrücklicher
angespro -chen worden sei. Es lei ein bedeutsamer Augenblick , wo
fast gleichze' tig der Kanzler und der österreichische Minister des
Aeußern in grundlegender Weise über den Frieden gesprochen
haben . Dies bedeute , , daß die öffentliche Aus¬
sprache über die Kriegs - und Friedens ziele
amtlichen Stellen allgemein begonnen habe.

a n

Wb Bern,  27 . Januar . Für den „Basier Anzeiger " besteht
der Havptuntcrschicd in der Rede Ezernins und Hertlings in den
Ausführungen über Polen . Ein wichtiger Schritt vornmrts scheine
damit getan , daß sich Deutschland d-m Gedanken an eine Neuord¬
nung des Kolonialdcsitzcs nähert Da sich auch iy England die
Stimmen nichrten , dir eine Ab chliehung Deui 'chlands von grö¬
ßerem Kolonialbesitz veruriei ten , könne man annehmen , daß man
hinter den Kulissen schon weiter gekommen sei, wofür auch die Äe-
kanNtgabo der Note des Königs der Belgier au den Papst spreche.
Bezüglich Belgiens findet das Blatt d .n Standpunkt dm Kanzlers
begreiflich , denn nur in Belgien besitzt Deutschland ein Faustpfand
gegenüber England , da ja .der U-Bootkrieg im Moment der Eröff¬
nung von Fricd «nsvorhanÄ !i:ngen wertlos sei. Im großen und
ganzen könne n:an schon die Aussicht auf Frieden zuversichtlicher
beurteilen a 's vor Jahren , wenn nicht in der türkischen Frage ein
neues Hindernis sich ausrichtet.

bpn Die wir hören , sielst der Erlaß einer Bundesratt -vcrord-
nnng bevor , durch welche Reichsmittei bereitg .estelli werden , aus
deneii unter bestimmten Voraussetzungen und unter Beteiligung des
Arbeitgebers Entschädigungen an Arbeiter aus der
Rüstungs - und Ernährungsinduftrie  gezahlt wer¬
den , hie infolge eintretenden Kohlenmangels zum Feiern gezwun¬
gen sind.

Der Geburtstag des Kaisers.
Wb Berlin,  26 . Januar . Der Kaiser hat an den Oberhof¬

prediger Dr . Dryander folgende Drahtung gerichtet : Exzellenz Hos-
prediger D . Dryander , Berlin . Ihnen und den Genemlsuperlnten-
denten danke ich herzlich für die treuen . Geburtstagswünsche , womit
Sie mich namens der Getstlirhen und der Gemeinden unserer Lan¬
deskirchen wiederum erfreuten . Mit tiefer Dankbarkeit gedenke ich
an d' efem -Tage der großen Taten Gottes am deutschen Volk , der
unseren Fahnen weltgeschichtliche Erfolge geschenkt und manche
Sorge gehoben und trotz Not und Entbehrung auch in der Heimat
gnädig durchgeholfen hat . Ich vertraue darauf , daß unsere evan¬
gelische Kirche , der anzugehören und deren treue Arbeit zu fördern
mir ein von den Vätern ererbtes Herzensanliegen ist, mir nach
siegreich beendetem Krieg helfen wird , in friedlichem Wettstreit mit
anderen Konfessionen die Wunden zu heilen und die Gegensätze zu
versöhnen und unser Volk über alle Gegensätze hinweg in begeister¬
ter selbstloser Hingabe an das gemeinsame Vaterland zu einigen
und zu stärken . Meine besondere Teilnahme gehört den großen
Aufgaben , die der W 'ed-eraufbau des Familienlebens und die Er¬
ziehung einer gottesfürck,tige -i, gefunden und der Väter würdigen
Jugend Staat und Kirche gleichermaßen stellen wird . Gez . Wil¬
helm I . R.

Ein kaiserlicher Gnadenerlaß.
Auch in diesem Jahre hat der „Neichsanzeiger " in einer Son¬

derausgabe zwei vom preußischen Staatsministerium gegenqe-

tretert . Von den Einen werden für einen Betrag von 200009 Mark,
von den Anderen für 300 000 Mark hergestellt,

i — Vom Rhein . Eine  F r ü h t i n gs  b o t sch a f t. In den
; letzt, n Tagen konn -e man wiederholt grüßwe Scharen von -Schnee-

ga » ;.?n in Ser bekannten keilsörmigen Flugochnung nordwärts über
! die Rheingegend dahinzi -hcnd sehen. Nach alter Erfahrung deutet
; die frühzeitige Heimkehr der nyrds .chen Wintergäste auf einen kur¬

zen Winter und die frühzeitige Einstellung des Frühlings . Man -,
che, lei Anzeigen in der Natur bestärken die e Annahme . So zeigen
die Haselnußströucher . die bekanntlich unter allen Bäumen und
Sträuchcrn unserer Wälder mit am ersten vom Winterschlaf er¬
wachest und sehr frühe ihre unscheinbaren Blüten entwickeln schon
jetzt stark enurickeste Knospen . Sollte uns . wirklich keine stren¬
gere Wintcrkälte mehr befchiodon sein , so wären schon heute für
innere Wintersaaten die besten Vorbedingungen gegeben . Trotz
der zeitweise recht erheb .ichen Kälte haben die Saaten , durch eine
hohe Schneedecke stets geschützt, nirgendwo ernsten Schaden gelitten . 1
Eie stehen für die jetzige Zeit ganz ausgezeichnet.

— $  örshclm , 27. Januar . Teures Holz gab es bei der letzten
Hoizversteigerung in hiesiger Gemeinde . Bei sehr starker Nach - s
frage wurden für den Kubikmeter Brennholz 30—35 Mark ge- l
boten . Dieser Preis übertrifst alle bisher , hier gezahlten Holz - i
preise ganz bedeutend . Aus der Bevölkerung heraus wird jetzt der \
Wun ch geäußert , die Gemeinde möge jeder Familie je 2 Meter !
Holz zu eimm einheitlichen Preis von 15— 20 Mark überlasten , wie i
dies in den Nachbargcmeinden Nüstclsheim und Bischofsheim be- l
reirs ae 'ckehen ist.

höchst a.  3Tt. Glanzleistung eines Polizeihundes . In der ver¬
gangenen Nacht wurden in der Möbelfabrik von Gebr . Reckill
viele große Fensterscheiben eingeworfen . Zur Ermittelung der
Täter setzle man heute früh den Polizeihund „Hexe" aus Nied auf
die Spur . Dem Tier gelang es nach überraschend kurzer Zeit in
einem der Nachbarhäuser einen 16jährigen Burschen , der noch im
Bett schlief, zu verbellen . Vor lauter Angst gestand der Bursche die
Tat ein und nannte auch seine vier Mithelfer.

höchst . Die Stadwerordnetenversammlung lehnte den sozial¬
demokratischen Antrag auf Einführung einer freiheitlichen Ge-
meindcverfaffung (Frauenst 'mmrecht , Abschaffung des Besitzervor¬
rechts und des Dreiklgsten -Wahlsystems ) ah . Zur B.ehebung des
Kleiugeldmangels beschloß die Stadtverordnetenversammlung , für
20 000 Mark 50 Psg .-Kriegsnotscheine zu verausgaben.

Franttvrt . Auf dem Bahnhof Rödelheim wurde einem Sol¬
daten , : r eine Zigarre ausheben wollte , von einem Zuge eine
Hand zur Hälfte abgefahren . — Der Fuhrknecht Hartwig von der
Güntherscheti Brotfabrik sollte am Mittwoch von der Mehlzentraie
27 Säcke Mehl holen . Er brachte das Mehl aber nicht nach der
Fabrik , sondern , stihr mit dem Wagen und den beiden Pferden auf
unH davon . Pferds und Wagen ' wurden spät abends in Höchst *
a M . aufgegriffen , das Mehl hatte der Gn ' mer bereits an bisher
noch nicht ermittelte Verfonen verkauft . Festgestellt konnte jedoch
werden , daß in Höchst drei junge Leute den Waaen durch die Stadt
führten . Einer der Burschen wurde heute früh ermittelt . Bon
Hartwig fehlt zur Ze 't noch sede Spur . Auf . sehr? Ermittlung und
die Herbei 'chgsstinai des Mchlg ist eine erhebliche Belohnung äus-
sefrtzt .. —- Im Ouerbahnstesg des Hauptbahnhofz verlor heute vor¬
mittag ein Reisepder aus . einer Tüte etwa ein Halbe ? Pfund weißer
Bohnen . Sofort MrZt -en sich zahlreiche Hände aus di? Früchte
und in wewigon ^Augenblicken waren die kostbaren Schätze gs-
borgen . Wer hätte wohl im .holden Frieden nach -so ein „paar
Böhnctzan " ausaeschaut ? — Der Magistrat hat dem Antrag der
sozichdemosraji 'chcn Stadtreryrd .nettpsrakttyn , beipi Landtag eine
Aenderung der Fragkssixter Gc-meind .everfastung zu erlangen , seine
Zustimmung gegeh.en . In der Hauptsache bandelt es sich bei der Re¬
form um d ? E -nfüdrung des aleichen , geheimen , direkten und allge¬
meinen Wahlrechts für alle Ortsbewohner ohne Unterschied des Ge --
fchlocbts mit dem vollendeten 24 Lebenslahre . Auch eine Anzahl
Zusatzanttäge , von der sy.rtschr.ittlichen Vplkspartei gestellt , fand
grundätzliche Anerkennung beim Magistrat.

Frankfurk . Von der letzten Brotkartenausgabe sind dem städ--
tt 'chen Lebensmittelamt 40 000 Brottar .t.en gestohlen worden . Der
Diebstahl ist in der D uckerst ausgeführt worben , die für die Stadt
die Brotkarten berstellt . Wenn die gestohlenen Brotkarten ai ’ir  in
den Verkehr ge'ck mugeelt würden lo bedeutet das für die Sladk
ein? Schädigstna um 200 Mal 'er Mehl.

— Generalleutnant Riedel , stellv . kommandierender General
des 18. Armeekorps , ist zum General der Infanterie befördert
worden.

ktcwburg . Anläßlich seines 50 . Gcbu tstares wurde General
Holfmani » Ehrs des Gcneralstob s Olt . zum Ehrenbürger der
Stadt  ernannt . Hokfmann wurde hier , wo kein Vater Amlsrichter
und Stadirat war , 1869 gcbo en . Der Großvater war hier lange
Jahre Metropolitan.

klmburg . Das Bistum Limburg zählt zumeit - 390 Priester,
181 Pfarreien und 26 Pfarrvikarien mit rund 450 000 Kathol 'ken.
Im Heeresdienst stehen während des Krieges als Seelsorger sehn
Priester . Das Priester eminar ist. da fast alle Theologen ' im Felde
sieben , seit zwei Jahren geschlossen: -der Regens verwaltet mittler¬
weile eine Pfarrei , und der Subregens siebt fest September 1914
als Divisionspfarrer im Felds . Neupriester hat das Bisttim im
abarlaufenen Jahre nur zwei erhalten , von den Stichierenden der
Thcolog ' e aber etwa 20 durch den Tod !m Felde verloren.

Mederlahnsicin . Zum siebenten Mal seit Kriegsausbruch
statteten Einbrecher der Agentur der holländischen Dampfschiff¬
fahrtsgesellschaft einen Besuch ab . Da wohlweislich alle Wertsachen
in Sicherheit gebracht waren , fanden die Diebe nichts . Sie ließen
dafür ihre Wut an den Einrichtungsgegenständcn aus.

— Istamz -Sosihcim . An den Mainschleusen wird gegenwärtig
an der Wiederaust ichtung der Wehren gearbeitet , damit die Schiff¬
fahrt be! dem ra 'ch zurückgehend -n Wasser in vollem Betrieb auf¬
recht erhallen werden kann . Ebenso sch'n ' ll wie das Hochwasser
gekommen war , ist es wieder vorübe gegangen.

Kreuznach . Be ! Simmern erschoß ein Flur 'chütz einen Wild¬
dieb . der auf miede hollen Anruf nicht stehen blieb . Der Dieb war
ein — 15iäl >riaer BuAcbe.

Bad Rauheim , 25 . Januar . Ein hiesiger zwölfiähriger Schüler
warf sich Donnerstag abend in selbstmörderischer Absicht vor den
G -' ehem—Frankfurt -r Zug , wobei ihm der rechte Arm abgerissen
und lebensoefährlickie Verletzungen am Kopfe zugefügt wurden.
Der Junge führte Aufzeichnungen bei sich, die die aussührlichen
Gründe zu feinem beLauernsmerten Schritt enthielten.

Vermr'fchies.

lasses noch nicht vollstteckter Strafen unter den aus dem Vorfahre
bereits bekannten Voraussetzungen und Bedingungen gewährt.
Dadurch ist die Wirkung der bisherigen Gnadenerlasse dieser Art
ausgedehnt auch auf Personen , die seit dem letzten Gnadenerlasse
(27. 1. 1917) bis zum heutigen Tage Kriegsteilnehmer sinh . Hin¬
sichtlich aller bisherigen Kriegsteilnehmer umfaßt die Nieder¬
schlagung der Strafverfahren die Straftaten , die bis zum heutigen
Tage begangen worden sind und der Straferlaß die
Strafen , die bis zum heutigen Tage rechtskräftig aeworden sind.
Soweit die Voravs ' etznngcn des allerhöchsten Erlasses nicht vor-
liegen , fall in erweitertem Umfange geprüst werden , ob Einzel-
gnaden erlasse für Kriegsteilnehmer zu beantragen sind.

Der zweite auch für Zivilpersonen geltende Erlaß ordnet im

Vorläufig kein 2A>-Psennigsiück . Auf eine Anfrage hat der
daß er der An-

... ~ i - j* . - - --- -- . gstückes schon aus
ragetcchmschen Gründen zur Zc 't nicht nühcrzutreten vermag.

Kassel. Die 17jährige Tochter Helene des Pferdehändlers
Goldschmidt ließ sich von einem Zuge überfahren , weil ihre Eltern
ihr deck Wunsch , Schauspicleriy zu werden , hartnäckig versagten,

yeldentad des ersten „Hias " . Der erste Darsteller des
tjemgrauen für Feldgraue verfaßten und gegebenen Stuckes „Der
Hias " , bayrischer Fliegerleutnant Karl Amosmaier , ist durch Ab-
sturz vom Flugzeug gefallen . Sein jugendfrischer Humor riß in
den BorstelluNgen alle Zuschauer mit sich fort.

In der Station Treuchtlingen stieß ein Personenzug mit einem
Guterzug zusammen . 10 Personen wurden verletzt .- Der Material-
Maden ist bedeuterid . Der Unfall ereignete sich 'dadurch , daß der
Personenzug vorzeitig abgelassen wurde.

Leipzig . Die große Papierfabrik Eichlec und Suhle in
Zwickau wurde gestern nachmittag vollständig ein Raub der
Flammen.

Vasen . Die hiesige Strafkammer verurteilte den Kaufmann
John Gosewich aus Leipzig wegen Getreideschiebungen zu 14 Mo¬
naten Gefängnis und 61 000 Mark Geldstrafe . Die Gefängnis¬
strafe wurde durch die Untersuchungshaft als verbüßt erachtet.
Gosew :ch wurde gegen eine Kaution von 20 000 Mark aus der
Haft entlassen.

Die kriegszigMette . Am 1. Februar dtties Jahres tritt eine
Verordnung in Kraft , nach der das Format der Zigaretten weiter¬
hin verkleinert werden muß : Für die Herstellung von 10Ö0 Zi¬
garetten dürfen vpnr 1, Februar ab nur 850 Gramm Tabak ver¬
wandt werden , so daß also die Zigarette in ' Zukunft nur 0,35
Gramm wiegen darf . Bis fetzt war dir Herstellung von Zigaretten
an ,?cy noch nicht eingeschränkt . Die Zigarettenknappheit hat ihren



ranmb » rin , daß der Heeresbedarf ganz gewaltig Ist. Bei der 3l>
nnrr-prfabritätion liehen 85 Prozem der monatlichen Hcrstellungs-
Esse an d e Heeresverwaltung . Erst vom 23. jeden Monats ab
hür tn bie Ziaarrenfabrtken den Bedarf der Ztmlbevolkerung her-Oursen vvc A%.rAnntiirfWi (/rmrr 7>rr> flPincnS 9(nx 25 iedes Monats erscheinen natürlich schon die kleinen..L-v c nrm hur _frp2rßsn£m >alhtrta niciü ab-

Offizieren gegenüber so auffällig das Grüßen , daß ein Major pe
kurzerhand stellte und auf die Kommandantur brachte, wo der
schlechte Scherz sich bald aufklärte . Das weniger lustige Ende

■dürfte nicht ausblriben.
Die W inpreife sinken! Bon der Mosel schreibt man der Rh.-

Sr uiib kaufen das , was von der Heeresverwaltung nicht ab- , Wests. Ztg." : Das Anwachsen der Weinpreise hat sich wie eine
ff - imn tourbe, zu jedem Preis . In der Zigaretteavranche ist Well: du:ch alle Gegenden des Reiches fortgesetzt. In den Wein -.
^ !o dak das Kontingent schon durch die riesigen Bestellungen der baugebieten hat diese Preissteigerung mancherlei wirtschaftliche Der- ’
r * 1 ' a --— k- tt «n nnrmrtTor Kett kollere der schiebungen und Vermögenszunahmen hervorzrrufrn , die .für alle«ko1 res” er mal timg fassterchöpft wird . In normaler Zeit kostete der
Lübdk einer 5-Pfennig -Zigarette durchschnittlich 10 Marc vastt .lo,
heut: 30 Mark . Dazu kommt dann aber noch der^Kriegsaufschlag,st.* manjur 1UOOS-Psennig -Zigarellen 12 Marl beiräg!, jo daß eine
S-PsennigLgarette an sich schon, heute 6,2 Pfennig rostet Die
Höchstpreise für Zigaretten , den Knegsaufschlag eingerechnet, sind
folgende: Hundert 1-Pfennig -Zigarctten kosten heute. 1,80 Mark,
hundert 2-Pfennig -Zigaretten 3 ÄMk , hundert 3-Pfennlg -Zigc»-
retten 1,20 Mark , der Preis für die 5-Pfennlg -Zlgarette ist oben
milgete.lt, die 7-Pfennig -Zigarette kostet 8,80 Mark und ft>r die
8-Pfennig -Zigarette gibt es keine Preisgrenze . Uüabyangig hier¬
von find' nun aber die Tabakpreise außsrordemftc.) gestiegen.
Worin liegt der Grund für die Preissteigerung ? Es ist beinahe
scbon Ehrensache für jede Ware , daß über sie eine 5rriegsze,euschaft
regiert. Für Zigarettentabak gibt es eine Kriegsgefellschaft, die
Ziqarettentabakseinkaufsgesellfchaft, auch Zita genannt , die ,n
Dresden ihren Sitz hat . Diese Gesellschaft macht e-lersuchkg
darüber, daß sie nur allein den Tabak, der heute noch aus Bul¬
garien und der Türkei nach Deutschland kommt, einfuhrt . Sie
allein hat das Monopol , einzukaufcn, sie l,cu das Recht vcr Be¬
schlagnahmeund - sie hat 'noch viel mehr Rechte, Zurzeit liegen
in Bulgarien 25 Millionen Kilogramm neubmgari,che o-uoake, die
deutsche Firmen eingekauft haben, hie also nur abtransportiert zu
werden brauchen. Die Firnren , denen dieser Tabak gehört, haben » WWW ^
st-cht das Recht, diesen Tabak einzuführcn. Dieses Recht hat allein gekommen ist.

die Kriegsgesellschaft. Natürlich bemächtigt sich auch der auch für Tra
Schleichhandel der Zigaretten und des Tabaks . In Oesterreich
kommt man eine deutsche Zweipfennigzigarcite „hintenherum " für
30 Heller. In Deutschland ist das nicht möglich, aber da wird es
anders gemacht. Manche Zigarettenfirmen , deren Namen map nie
gehört hat, schleudern Zigaretten aus bsm Markt , wohlweislich mit
der Steuerbandsrole F . (über 70 Pfennia ). Es gibt für diese Zi¬
garetten keine Preisgrenze , und das Resultat ist, daß e.ne Zi¬
garette, die vielleicht2 Psennig Wert hat , 15, 20 Pfennig und noch
iüehr kostet. Es geht eben in der Zigarettenbranche wie überall.
Hoffentlich wird der Friehcnsschluß auch hier dem Elend ein tt'nde
inachen. (Perl . Tagebl .)

Benutzung d : Schnellzuge durch beurlaube Tullicarpeihonen.
Die Berechtigung zur Benutzung von Schnellzügen bei U.laichs-
rekfen zu den Sätzen des Militärtarifs , ist von der Eiseiibahnper-
wa tung bis auf weiteres auf Reisen über 300 Km. beschränkt wor-
cen. Die Be chränkung gilt ' nicht für die U lauberschnellzüge.
Diese dürfen auch künftig von den Urlaubern ohne Schnellzugsbe-
rechnguna benutzt werd n. Auch können die Urlauber abweichend
von der für den Frieden gültig n militä ischen Aussührungsbe-
stimmung 103 5 der Militär -Eisenbahn-Ordnung 1, Teil , sofern
der Urlaubsort über 300 Km. emfernt liegt, die Schnellzüge ohne
Rücksicht auf die Dauer des Urlaubs benutzen. Bei Urlaubsrei 'en
unter 300 Km Entfernung dürfen . zuschlagspfljchtigeSchnellzüge
nur benutzt werden : a) von Militä Personen, die wegen chwerer
Erkrankung oder Todesfall fn der Familie bmr nullt find, ohne
Rückflcht auf die Entfernung . Unter Familie find m  verstehen:
Ehefrau, eheliche Kinder Pflegeeltern . .ÄtMi , G oßeltexn und Ge¬
schwister: b) von Militä Personen, die nachweislich unanffchieh-

Z'eitsn bemerkenswert bleiben werden . Spuren von Wohlstand
des kleinen Winzers treten jetzt überall vor Augen. Grundftücksan-
käufc und Landerweiterung bilden in diesen Kreisen keine Ueber-
raschung mehr. Der reich gewordene Winzer macht in den Luxus-
unid Goldwarengefchäften ungewohnte Einkäufe und er stellt per¬
sönliche Ansprüche ans Leben, die ihm bis dahin fremd waren.
Wird dem Winzer die günstige Umgestaltung seiner Verhältnisse
nach oft mehrjährigen Mißernten durchaus gegönnt, so macht sch
aber unter den beteiligten Weintrinkern auch viel Unzufriedenheit
bemerkbar. In den Weingegenden , wo selbst der einfache Mann
in gewöhnlichen Zeiten sein Gläschen Wein trank, ist der Unmut
über die Preishöhc größer und wohl auch berechtigter, als in den
übrigen Gauen . Der Kreisausstieg von 25 Pfg . Las Biertelliter auf
1.50 Mark im heutigen Verkehr, hat etwas Beängstigendes an sich.
Je gewaltiger die Preisänderung um sich greift , desto reger beteili¬
gen sich die Händler und Aufkäufer daran . Die durchreisen selbst
d' e abgelegensten Weindörfer , deren Gewächse gemeinhin nur als
Verschnitt- und Hauswein gelten, um alte Bestände und den 1017er
Jahrgang einzuhandeln Für den geringsten Bauernwein bieten
sie schon bis zu 5000 Mark für das Fuder (etwa 900 Liter), gegen
280 Mark in gewöhnlichen Zeiten . In vielen Dörfern ist der Neue
daher schon ausoeriauft , so daß die Winzer leere Keller haben, was
nach langen Zeiten nach einem guten Herbst überhaupt nicht vor¬

ist. Wie für den fertigen Wein , zahlten die Händler
... Trauben und Most unglaublich hohe Preise. Im

zlalchenwcln Handel erfuhr der Preis eine abermalige Steigerung
durch die Teuerung der Flaschen, Korken und Schildchen. Die
Preise der leeren Flaschen sind von 5 Vfq. das Stück auf 50 Pfg.
gsstieaen: für Weinkork- von 1 Pfg . auf 22 Pfg . In den allerletzten
Tagen ist der .Weinqroßhändker von einer nervösen Unruhe befallen
worden, die auf Weinnachrichten aus Rumänien zurückzuführenist.
Die Einfuhr rumän 'schen Rotweins hat bereits begonnen, was sich
im heimischen Wemhandel mehr oder weniger durch einen geringen
Preisabschlag andeutet . Eine Einftchrausdehnung auf weiße
Weine, die in unmittelbarer Aussicht steht, w'rd den Weintrinkern
w'llkommen fein, da sie über kurz oder lang ihren Einfluß auf die
allgemeinen Weinpreise unserer heimischen Gewächse geltend
machen wird.

Zeitgemäße Betrachtung«,
• (Nachdruck verboten.)

3n teuerer Zeit.
Harte Kämpfe sind der Welt beschieden, — recht beschwerlich ist

der Weg zum Frieden , — Winterskürme zeugen Winternot . —
große Opfer bringt der Patriot . — Leider macht ihm eins das
Leben sauer, --- Gier und Geldsucht liegen aus der Lauer — und
die Sucht , den Nächsten auszvbeuten — regt sich bei gewissenlosen
Leuten.

Schnöde Habsucht tritt jetzt als Versucher — an die Menschheit
und erweckt den Wucher, — daß er kaum noch im Verborgnen

noch sein Wesen treibt . — Wasbleibt — und stets frecher noch fein Wesen treibt . — Was er

bare Wölflitfi , oder ac'chäMche » wlw » * eto » » nf« *•*<% I hoch w'icttl 'e '- hjch 's giträumt
ebr die Lazarettleitung die Dringlichkeit der Rei e mit Angabe des
Grunde'- der Benutzung von Schnellzügen besonders bescheinigen.
Bon der Begünstigung unter b) ist nur ausnahmsweise Gellrauch
zu machen. _

’ Wb Die Titulierung der preußischen vbÄrlchrrr . Eme Sonder¬
ausgabe des „Reichsanzeigers " veröffentlicht einen Erlaß des
Königs, durch den 1. die Obe r,l e h r e r der dem Minister der
geistlichen und Unterrichtsangelegrnheiten unterstellten höheren
Lehranstalten , sofern sie eine' zwölfjährige Dienstzeit von der
Vollendung des Vorbereitungsdienstes ab zurückgelegt haben bis
zur Hälfte der Ge'amtzahl zur Verleihung des Charakters als
Studienrat  mit dem persönlichen Range der Räte vierter
Klasse voraeschlagen werden können: 2 den bisherigen charakteri¬
sierten Professoren an den höheren Lehranstalten anstelle des Cha¬
rakters als Professor der Charakter als Stuftenrat mit dem per¬
sönlichen Range der Räte vierter Klasse beigclcgt wird : 3. zur Ber-
lcih'Mg des Charakters als Geheimer Studienrat fortan neben den
D'retto'ren in geeigneten Füllen auch ältere , besonders bewährte
Studienräie vorgeschlagrn werden können, und 4. die Kandidaten
des höheren Lehramtes , die im öffentlichen Schuwienst stehen, wäh¬
rend ihrer Vorbereitungszeit als Studienreferendare und nach er¬
langter Austcllungsfähigkeit als Studienassessoren  be¬
zeichnet werden können.

Essen. Auf Einladung des Landrats versammelten sich im
Sitzungssaal des Lcmdratsamts 150 Frauen ar>s dem Landkreis
Esten, die mehr als 8 Kinher besitzen.  Der Landkreis
Essen halte zur Ehrung dieser Frauen reichliche Miitel zur Ver-
ftigung gesteift, die es dmr Landrat ermöglichten, unter herzlichen
Worten des Dankes jeder Mutter eine Ehreuga ' s von 75 Mark zu
überreichen, dabei die Bedeutung einer kinderreichen Familie für
Bock, Staat und Elternhaus besonders heroorhebcnd.

Altena . Einen guten Fang machte in der Nahe von Wibting-
:v:rde der Londsturmmann Kreinberg . Aus dem Heimwege hörte
er im Gebüsch Männerstimmen . Er ging darauf zu und sah sich
p'ötzlich7 framofrdKrt Kriegsgefangen n gegenüber, die sich gut
mit Lebensmitteln versehen haften und sämtlich Zivi klerder trugen.

Teuer wurde alles, was wir brauchen, — ob wir 's essen,
trinken, rauchen, teuer ist's , kriegt einer heut sein Fett , — unbe-
whlbar scheint esn Federbett — Hoch im Preise stehen Holz und
Kohlen — und noch höher echte Stiefelsohleu , — wer sie hat, hält
sicher seinen Schatz, — aber teuer, ist auch der Ersatz.

Teuer sind längst alle Nahrungsmittel — teuer ist der gröbste
Arbeitskittel . — Und wer einen Anzug sich bestellt, — weiß, es
läuft gewaltig, in das Geld. — Teuer wurden Seise, Kamm und
Bürste, — teuer sind auch Fftch- und andere' Würste. — Diese
Teurung geht doch gar zu weit — und ein donnernd „Halt " wär'
an der Zeit.

Wer da handelt , stärkt jetzt seine Kräste, — allenthalben blühen
Tauschgeschäfte, — wer da etwas bieten kann, — „ersteht", — übel
dran ist leider der PoetI — Hier versagen kläglich die Talente , —
für sein Lied g'bt keiner eine Ente , — doch er beugt sich stolz dem
harten Joch, — durch gehalten Wird deswegen doch!

Unaeschmächtw' rd seine Leier klingen, — Unmut lähmte nie¬
mals seine Schwingen . — Freudig trift er in der Kämpfer Reih'n,
— doch der Schieber soll gebrandmarkt sein, — daß er auf dem
Preise sitzen bleibt, — den er maßlos in die Höhe treibt , — daß
ihm ein !,Bis hierher und nicht weiter " — wie ein Strafgericht er¬
dröhnt ! Ernst Heiter.

Kurz en' schlossen fordere er sie auf, ihm zu solgen, was auch' ge¬
schah. Kr fiihrte die Gefangenen zum hiesigen, Landratsamt . Der
Landsturmnrcmn erhielt wunschgemäß für eine brave Tat , nach- I
dem er eine Belohnung von 50 Mark ausgeschlagen hatte , 14 -vage
Nachurlaub. , .

Brennender Schnellzug. Durch die Explosion der Benzmflasche
eines Reisenden geriet ein Wagen des Berliner Morgenjchnellzuges
bei Sch eihheim l«i München in Brand . Stach den letzten Fest¬
stellungen sind zwei Soldarm und eine Frau getötet und 10 Per¬
sonen schwer und 58 leichter verwundet worden. Der Wagen , in
dem die Erplosion stattgeftmden hat . ist bis auf das Untergestellt
niedergebrannt , der folgende Wagen zum Teil verbrannt Im
zweiten Wagen wurde niemand verletzt. Der Fahrgast , der die
Flasche mit dem Expftsi- rest r :i  rührte erlitt schwere Brand¬
wunden im Gesicht und au den Händen.

Vevftib?
Original -Roman von H. Courths - Mahlrr.

(9. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Drunten stand Hans -Georg im Reitanzug , die Mütze ins Ge¬

nick geschoben. Er ließ die Reitpeitsche ungeduldig auf seinen
Lederstiefeln tanzen . Lächelnd und tief aufatmend sah er zu ihr
empor.

. Was ist will? Dich sehen, Lori . Ich habe in Lankwitz jo viel
langweilige Gesichter um mich gehabt, daß ich eine wahre Sehn¬
sucht nach Deinem Anblick bekam. Komm ein Weilchen in den
Garten . Baby ! Du tust ein gutes Werk, wenn Du ein halbes
Skündchen mit mir plauderst.

Ich habe in Euren Zinrmern noch alle Hände- voll zu tun.
Traute hat tnr noch allerlei Andeutungen gegeben, sagte sie
zögernd, obwohl sie seinem Wunsche nur zu gern Folge geleistet

^ " *®r schlug heftig mit der Reitpeitsche durch die Luft.
Das hat alles Zeit, bis wir von der Hochzeitsreise zurllck-

kommeu.
Ich möchte aber schon vorher fertig sein.
Aber ich habe Dich jetzt viel nötiger , Lori . Wahrhaftig ! Komm

nur ! Mutter Klimschen wird schon allein fertig werden. Die an¬
dern sind alle noch in Lankwitz, ich bin allein ausgekniffen, weil ich
es nicht mehr aushalten konnte. Wir haben eiMich wieder einmal
ein Stündcheii für uns allein — vielleicht das letzte für lange^Zeit.

torssäat  Sfs&JÄsr " - **"
für In andsbierver orgung teilte der Vertreter des Lkriegsentah-
ru >msamtes mit, daß die Weite belieserrmg der Brauereien mit
Gerste einstweilen eingestellt werden nMse. Dies Ijätie, zur Folge,
daß demnächst auf den Bmrgenuß gärtzlich verzichtet werden muß.

Das Theater als kriegswichtiger Betrieb . Die Münchener
Kohlenstelle hatte zum Ersparen von Kohlen den Anirng gestellt,
die Theater zu schließen und die Polizeistunde aus 9 Uhr abends
sestzusetzen. Das (9ene ackommarido in München hat die'e Anträge
abgelehnt und nach den „Münch. N. N " sich von folgenden Er¬
wägungen leiten lassen: Die Festsetzung der 9 Uhr Polizeistunde
wird mit Rücksicht auf die zahlreichen PerGnen . die infolge ihrer
beruflichen Tätigkeit erst in später Abendstunde das Gastbaus auf-
sticken können, als umnöglich bezeichnet. An die Achck' ßung der
Theater , die übrigens als k iegswichlige Betriebe anerkannt sind,
kann nicht gedacht werden weil die Theater notwendig stuft um
bei der gegenwüriigcn An 'pannung aller Kräste (Selegeicheit zu
g istiger Erholung und Erheiterung zu bieten Im übrigen sind
die Theater in de- Lage, th-en Heizbedars wesenstick einzuichryn-
k' u. Das Generalkommando hat die Ortskoh enstelle erstickst, zu
prüfen ob bei der gegenwärligen Temperatur eine Beheizung der
Zuschauerräüme sicha>s nötig erweist.

Die Dame als Offizier. D'-e „Oberels. Landesztg." berichtet:
Als Offizier verkleidet, trieb sich vorgestern in einigen Straßen der
Stadt Mülhausen eine — Dame hentnt Was der Krieg für Spuk
in -der müßigen Welle gewisser Dämchen ausbrAet ! Das, Frauen
Zimmer hatte, um die Hyare unter der Feldryütze zu vervKMFrinS8ZLL^ •SSafrJ&fJL .tSSl! mm
Ur migenstheinftch großes Vergnügen : sie 'vergaß aber höheren ' km:m meiner personstchen Gegenwart , scherzte Lo.i.

Anspruch genommen
Lori atmete tief aus.
Also muß ich Dir wohl den Willen tun.
Selbstredend, Baby , mach nur schnell!
Da trat sie vom Fenster zurück. Aus ihrem Antfttz lag et»

heller Glanz . Es war eine heiße Freude in ihr , daß er heimge-
kotmnen war , um mit ihr zu plaudern.

Atutter Klimschen, wirst Du ohne mich fertig werden?
Freilich. Lorchen. Geh nur . ich schaffe es schon. Wir sind ja

gleich fertig, erwiderte die Alte. .
Und sie sah mit nachdenklichen, sorgenden Augen hinter Lon

her und seufzte. „ , .
Als Lori in den Garten trat , stand Hans-Georg ihrer wartend

da. Er schob seine Hand in ihren Ann und zog sie schweigend mit
sich fort. In seinem Wesen war eine nervöse Unruhe, wie Lort
jetzt oft an ihm bemerkte.

Schweigend schritten sie bis zu der , weinbewachsenen Laube.
Hans -Georg ließ ein paar Mal die Reitgerte durch die Luft smtsen
Und sah aus , als quäle er sich mit etwas herum.

Ms sie sich in der Laube gegenübersaßen, fragte Lon:
Nun , Hans -Georg, nennst Du das plaudern ? Du schweigst

Dich ja in allen Sprachen aus.
Er blickte hastig auf, in ihre Augen hiirein.
So ? Habe ich geschwiegen? Das wußte ich gar nicht. Weißt

Du, Baby , es geht mir oft ganz sonderbar . Ich denke manchmal.
Du müßtest alle meine Gedanken erraten . Ich weiß dann schon
immer im voraus , was Du antworten würdest.

Dann hättest Du mich gar nicht von meiner Arbeit fort-

Er schüttelte den Kops.
Nein , da irrst Du . Der Kontakt wird erst durch Deine.Gegen-

wart hergestellt, ich muß Dich dabei an .chaum können.
Sie wiirde e.nst.
Bed .ückt Dich etwas , Hans -Georg ? Du siehst in verstimmt

aus.
Er atmete tief auf.
Ach, Lori — jiey. Du — feit meiner Verlobung ist jo ein Ge¬

fühl in mir — ein Gefühl , das ich nicht in Worte jasfen kann.
Weißt Dii — so als hätte ich eine bodeiilfte Dummheit begangen,
die nie wieder gutzumachen ist. Und dabei bin ich in meinem-
ganzen Leben noch nie so vernünftig gewesen wie jetzt. Kannst D.u
mir das nicht erklären?

Nein , Hans ?Geo>g, das kann ich nichch sagte che ttl .c.
Er hatte wieder feine Lieblingsst .llung eingenommen und

saß rittlings auf dem Stuhl . Und wieder nahm er, wie jo oft,
Loris Hand, kegle sie vor sich auf die Stuhllchiie unö drückte seine
Äugen darauf . •

' Ich glau- e, es .ist die Ehescheu, Lori . Es ist ein niederrraa:-
tiges Gefühl. Etwa jo, als sollte ich übermorgen in ein Gefängnis
gejperrt werden.

Aber, Hans -Georg , wenn Traute das hörte, sagte Lori beklom¬
men, und iyr Herz k öpfte heftig.

Er rührte sich nichr; ohne aufzublicken, sagte er wie un
Traum : . ^ . .

Wie kühl und weickt- sind Deine Händg Lori — wie Ro§en-
blätter . Ich möchte so sitzen bkeiben̂ stundenlang. Es ist gerade,
als ob aus Deinen Händen ein tiefer Frieden auf mich aus¬
strahlte. ,

Ihre Augen hingen voll heiliger ' Liebe an seinem gejenkttn
Kopfe. So voll war ihr Herz — so voll Sorge um ihn. . Sie hätte
ein großes, schweres Opfer bringen mögen, um ihn glücklich machen
zu können. Was lag daran , daß sie Schmerzen litt, wenn er nur
f"oh und glücklich war . Aber sie konnte nichts tun — nichts, alsErft-, I.i' nrmWn. hrnnit' er nickt abnte. wie es instjllhaften-und sich selbst bewachen, damit ' er nicht ahnte, wie es IN
ihr misfah.

Nach einer Weile hob er den Kopf.
Du wund rst Dich, gewiß über meine Stiimnung , Baby.
Sie schütte te den Kopf.
Nein , Hans -Georg , ich weiß doch, doß Du einen ernsten Schritt

vor Dir hast, . .
Er stützte den Kopf in die Hand, nachdem er ihre Hand mit

einem Kuß freigegeb.en hatte . * . ap
Ich hatte mir die ganze Sache vergnüglicher gedacht.. Weiht

Du, Baby — am liebstey möchte ich — aber nein — das ist jo Un¬
sinn. Du — (ach mich mal h .rzhast aus ! Und verrate bloß keinent
Menschen, daß ich io heftig an der Ehescheu kranke. , Es ist doch
lächerlich, g .ft Lori , daß . ich nicht in eine hochzeitliche Stimmung
kommen kann. Ich glaube , das liegt an der Lankwitzer Luft. In
der .Nähe meiner Schwiegermutter e fttert jeder ,Frohsinn. Na,
wenn Traute erst in Hohenstein ist, wird es schon besser werden.

Sicher, Hans Georg . Cs wi.rd alles viel lckchjer 'ein, als Du.
Dir denkst. Ettnnr e Dich nur , wie Du Dich aeftirchtet hast bevor
Du Deinen M M d nahmst. Und jetzt bist Du mit ganzer Seele
bei Deinem neuen Beruf.

Er p ang aus und reckte sich in seiner ganzen Größe, als werfe
er eine Last von sich. f

Du hast recht, Lori . Eigentlich müßtest Du mich bei den Ohren
nehmen und mir den Text grü>rd,ich lesenj, statt mir so gut zuzu¬
reden.

Das kann ja immer noch geschehen, scherzte sie.
Er blickte aus sie herab , und eine seltsame Weichheit kam tiber

ihn. Sanft und. zärtlich strich er über ihr herrliches Hapr..
Schöner wäre es doch gewesen, Lo"i, wenn wir drei all-m >u

Hohensttin geblieben wären — Dp, Vater und ich. Ich' weiß dock)
nicht, ob Traute so recht zu uns passen wird.

Sie lächelle tapfer zti ihm auf .'
So müssen wir versuchen, uns Traute gnzupassen.
Mit einem energischen Ausdruck warf er den Kopf zurück.
Nein — sie muh sich uns anpassen! Hier bleibt alles, wie dck

ist, sagteer hastig. -
Seine Stirn verfinsterte sich. Er dachte daran , was Traute

hellte gesagt und was ihn plötzlich von ihr fprt zu Lori getrieben,
hatte.

Sie sprachen über die Zukunft , und da hatte Traute gejagt:
Natürlich leben wir in Hoheitstein ganz für uns . Haus-Georg,

und kommen nur bei den Mahlzeiten mit Lo.i tmd Deinem Vater
zu.ammen. . r .

Da war es wie ein Ruck durch leine Seele gegangen. Er dachte
gar nicht daran die innige Geincinschaft mit Lori und dem Vater
auszugeb iz wenn er auch darin gewilligt hatte daß er mit Traute
in den OWüa .el wohnen sollt . Das hatte er Traute in aller Ruhe
ge'agt Von da an hatte sie nur noch kalt und sörnllich mit chm
ge'p 'ochen. Dabei war ihm zum ersten Mae ausgefallen, wie ähn¬
lich sie ihrer Mutter sein-konnte. Unter dem Vorwund, noch etwas
Geschäftlicheserledigen zu müssen, war er fortgegangen. Traute
hatte ihm schmollend lebewohl gesagt. Es berührte ihn kaunt.
Mochte sie schmollen— dadu ch ließ er sich nichts abtrotzen, was jo
tief in sein innerstes Leben einchnitt . Lori , der Vater mtd er —
sie gehörten zusammen, so lange er denken konnte, sie konnte Traute
in launischem Trotz nicht ouseinander ' eißen.

Lori faß ganz still, während er nachdenklich wieder und wieder
zärtlich über ihr Haar st' ich. Sie fragte sich wie schon oft, ob sie
genug Kraft haben würde , ihre Ruhe im steten Zusammenleben mit
dem jungen Paare zu bewahren . Aber mutig warf sie alles von
sich— außer der Sorge um Hans -Georg. Wenn er nur glücklich
wurde, w ' NN seine junge Frau ihm nur einiges Verständnis efti-,
gegenbrachte! Dann war ja alles gut. Traute war vielleicht nur
von ihrer Mutter be. influßt . Sie würde schon anders werden in
der warmen Atmosphäre von Hohenstein. :

Sich gewaltsam zusammenraffen'o, sagte sie ilmt liebe, gute
Worts die ihn trösteten und aufhcite -ten. Es währte nicht lange,
da hat ' e er alles Ouäl nde von sich geworfen, tmb war wieder froh
und ve-gnügt. Sein warmes , frohes Lachen k-ang wieder durch den
Garten, "und Loti sftmmie mit ein.

Nun wer Traute schon seit Wochen' , Hans -Georgs il -au.
Das junge Paar wurde heute von der Hochzeitsreise zurücker¬
wartet

Lori hatte alle Zimmer mit frischen Blumen geschmückt, die
sie selbst aus dem Gewächshaus geholt hatte . Denn im Garten
blühten keine Blumen mehr : im Park trieb der Wind milchen ab
gefallenm BGttern sein loses Spiel . *

Hans -Georg hatte in all oon Wochen nur ob und zu flüchttge
Nachricht geschickt. Auch seine Ankunft meldete er nur kurz für den
20. Oktobe-. Mit nachdenklichem Gesicht betrachtete sein Baier 'diese
im Lapidnrstil gehaltenen Nachrichten. Aber er sprach nicht «ns,
was er sich dabei dachte.

Nun haittierte Mutter Klimschen eifrig in der Küche, um das
erste Mahl für die sung'e He' rin von Hohenstein zu richten Es Gllie
ein Festmahl we' den. Mutter Klim'chen wollte zeigen, daß die
Hohensteincr Küche nicht hinter der Lankwitzer zurückstand— im.
Gegenteil

Der Wagen , der das junge Paar vom Bahnhof a-cho'en Gllur,
war schon 'ange fort . Jeden . Augenblick konnte der als Wache aus¬
gestellte Diener feine Rückkehr melden.

Herr von Hohenstein schnitt in unruhiger E '-wariung in der
großen Halle auf und ab . Hier hatten sich die Diener'chast und die
Beamten zur Begrüßung der neuen Herrin aufgestellt. Heer von
Hohenstein hatte 'ttine geliebte Joppe mit dem schwa-zen Festkleid
vertau 'cht. und tth in seiner aus" chten Haltung , mit dem scharf-
markierten grauhaarigen Kopf sehr vornehm aus .. Trotzdem er sich
in letzter Zeit gar nicht wohl gefühlt, hatte er sich aufgerafft um
seine Schwieger' ochtcr mit allen ihr zukommenften Ehren zu emp¬
fangen. Zu seinem sonstigen Leiden hatte sich in letzter Zeit noch
eine Hermffektion gettllt , die ihm viel Bechme -d-n Atemnot und
Schwindel rerur 'achten. Sobald er fielt viel beweate, quälte ihn
ein nervöser Husten, dem mit allen ärztlichen Heilmitteln nicht bei¬
zukommen war.

E- Gh recht leidend aus , als er. auf einen Stock gestützt, zwi-
schcn ttitten Leuten aus und ab wandelte

Jetzt kam Lo i d' e Treppe berab : non dm- Uiche beröbex feft ttt
auch Mut er Kiim'chen im ĉhwamen Seidenkleid Sie battt sorg¬
lich erst nach dem Festessen gesehen und in der Küche Weisungen

Lott' trug ein weißes Kleid aus w -ichettr Stoff , der sich wim-
oll um die schöne, schlanke Gestalt schmiegte tmd die edlen For.dei'vo'l

_



men herrlich, zur GAtuug bra'chie. Sn -schlicht und lieb und zu¬
gleich so vornehm sah sie aus , daß Herrn von Hohensteins Blick wie
in vükerlichem Stolze aufleuchtete. Loris Antlitz war blaß und wir
von innerer Erregung durchleuchtet.

Schnell nahm Lori den auf einem Tischchen bereitltrgenden
Blumenstrauß, den sie Traute als Willkvmmengnch überreichen
wollte, und trat zu Herrn von Hohenstein.

Da bin ich. Väterchen. Dn siehst, ich bin zur rechten Zeit fertig
geworden.

Er nahm ihren Arm und zog ihn durch den seinen.
Irr , ja , Lerchen, Dir steckt die militärische Pünktlichkeit sinBlute.
Hast Dn auch ordentlich gefrühstückt, Väterchen? Wir esseir

Herste etwas später als sonst, damit sich Traute und Hans -Georg
erst in Ruhe umkleiden können. ^

Ja , ja , Lorchen. ich habe mein möglichstes getan. Aber ge¬
schmeckt hak es mir nicht, weil Du mir nicht Gesellschaftge¬
leistet hast.

Sie drückte schmeichelnd seinen Arm und lächelie zu ihm
hinauf. j -

Das ging heute nicht anders , Väterchen. Nun brumme nicht
mehr, jetzt bleibe ich bei Dir.

Der Wagen kommt! meldete der herbereitende Diener.
Auf Loris Arm gestützt, trat Herr von Hohenstein vor das ge-

öfsnete Portal . Der Herbstwind faßte sein graues Haar und
fing sich in Loris Kleid, es dicht um ihren schlanken Körper
schmiegend.

Ist Dir rsicht zu kalt. Väterchen? fragte Lori besorgt.
Nein , nein, es dauert ja nur wenige Minuten . Ich will doch

meine Schwiegertochter an der Pforte meines Hauses willkommen
heißen.

Der Wagen fuhr vor. Hans-Geyrg sprang heraus und half
seiner Frau beim Aussteigen. Am liebsten wäre er, wie sonst, in
großen Sätzen die Treppe hinarifgesprungen. Aber Trautes wegen
mußte er sich bezwingen. Er führte sie die Treppe, empox: oben
angelangt , ging jedoch das Gefühl mit ihm durch. Er begrüßte den
Vater in feiner alten stürmischen Art . Und während Herr von
.Hohenstein seine Schwiegertochter begrüßte, zog Hans -Georg mit
fast schmerzlicher Hastigkeit Lori in die Arme und küßte fl- zärtlich.
Er wollte sie gar nicht wieder loslassen. Sie aber wehrte ihm
lächelnd.

Jetzt kommt erst Traute an die Reibe. Hans -Georg . Sei vor¬
sichtig, Du zerdrückst die Blumen,. sagte sie schnell, ihre Bewegung
unterdrückend. 9

Lachend, mit frohem Aufatmen , schob er sie an beiden Armen
vor Traute hi».

§0 . Baby , nun sag Dein Sprüchlein aus, gebot er.
Lori reichte Traute , die sie mit kalten, flimmernden Äugen be-

irachtete, den Strauß
Gott segne Deinen Eingang . liebe Traute . Sei glücklich und

beglücke in dem Hause, das nun Deine Heimat ist. Wir alle heißen
Dich von Herzen. wMommen als die junge Herrin van Hohenstein.
An Deine Schritte möge sich rsicher Segen heften, für Dich
selbst und für alle, denen Deine Gegenwart zum Segen wer¬
den soll,

Lori .sagte diese schlichten Worte mit tiefer Bewegung , und in
ihrem .herzen war ein heißes Gebet, daß mit dieser blonden jungen
Frau das Glück Anziehen möge in Hohenstein.

Aber in Trautes Herzen fanden ihre Worte keinen Widerhall.
Mit kühlem Lächeln nahm sie den Strauß entgegen.

Ich danke Dir.
Mehr agte sie nicht: ihre Worte klangen herablassend, a 's hätte

sie von einer Untergebenen eins Huldigung empfangen.
. Hans -Georgs Gesicht zuckte nervös.

Man schritt nun ln die Halle, wo das junge Paar von den Be¬
amten und der Dienerschaft begrüßt wurde.

Hans-Georg nahm ohne Umstände Mutier Klilnjchen beiin
Kopf und küßte sie herchait anf die Wange.

Macht es kurz und schmerzlos, Leute! Wir danken euch herz¬
lich meine Frau und ich. Ich. weiß, ihr meint es gut. Aber wir
verstehen uns ohne viele Worte . Und zur Feier des Einzugs eurer
neuen jungen Herrin gibt .es heute abend im Da fkrug Tanz und
Freibier , Für die Frauen gibt es Kaffee und Kuchen, soviel sie
uit ' ein mögen. Zum Abend richtet euch Mutter Klinischen einen
ordentlichen Braten . Und '.uit wollen mir’5 genug sein lassen.

.So jagte er taut lind herzlich zu den Leuten, die ihm begeistert
zujubelteil. Hans -Geo gs Vater nickte schmunzelnd.

Sa soll es fein. Und nun adieu. Leute,
Traute hatte mit entschiedener Mißbilligung dir ft Szene be¬

obachtet. Als Hans -Georg Mutter Klinischen auf die Wange küßte,
g aubtr sie, nicht recht ge eben zu haben. In Lackkwitz verkehrt die
Herrschaft mit den Leute» ganz anders.

Ais Hans -Georg sie an -bcn Leuten vorüber die Treppe hinauf¬
führte, grüßie sie huldvoll — wie ihre Mutter es getan habenivürde.

Hier muß ich einen ganz audeien Ton eiusühreu. Haus-
Georg tut ja, als stünde er auf Du und Du mit »einen Dienstboten,
dachte sie.

Aber sie sprach kein Wort . Und als Hans-Georg sie daun , in
ihren Zimmern angctanot . in die Arme nehmen wollte, um ihr ein
herzliches War , zu sagen und fl.» zu ’küsien, da bog sie sich entsetzt
zurück. ,

Ich nruß jetzt danken. Nachderri Du oben erst Deine weiblich.»
Domestiken geküßt lwst, habe ich wirklich kein Verlangen danach.

.Hans-Georgs Arme sanken herab. Jedes warme Gefühl war
verstoeen. Ernüchtert trat er zurück: in seinen Augen zuckte es
seltsam, als wenn aus Stab ! Funken sprühten. Er haste während
seiner Flitterwochen schau öfters Gelegenbeit gehabt, zu erkennen,
wie sehr er sich in Traute getäuscht, wen» er sie für kindlich jchmieg-
»nui hie t. Sie waren fchorr mehrmals auseinandergepraltr mit
ihren verschiedenenAnsichten. Bisher hatte Hans -Georg noch tm-
wcr an sich gehalten. Auch heute blieb er ruhig ihrem kränkenden
Tone gegenüber.

Meine Untergebenen? Ich habe nur Lori und Muster Ktim-
fchen geküßt. '

Ruck, eine Haushälterin ist doch eine Untergebene. Die Haus¬
hälterin rechnen wir in Lankwitz auch zu den Domestiken.

Ein ironisches Lächeln umspielte seine Lippen . Er ahnte nicht,
-aß Traute zugleich ftsisiellen wallte daß Loris Muttee auch nur
Haushälterin j» Hoher.strip gewesen ist.

Aber in Hohrustein nicht, sagte er ruhig . Mutter Ktimschen ist
nt einen, Men chenatter Unsere Hausgenassin, deren Treue und
si-chligk-ir wir in gute» und schlmmien Zeiten erprobt haben. Sie
a» mrch schon als kleinen Buben auf de» Armen getügen , nnd sie

ücht uns sehr nahe. Aber das ist nur nebenbei. Wenn Du mir
! »neu Kuß gebe,, willst so muß ich walten , bis ich mit Kölnkichern
'M r alle Spuren getilgt habe, die Muster Klimlchens Kuß auf
meinem Mund hinrer’affe» ha:.

Trante zag die Braue » hock,.
Mein Gott . Hans -Georg, Du kannst unglaublich formlos sein!
"r lach« grimmig.
Das hast Du auf unserer Hochzeitsreise so oft wiederholt, daß

üh zur Genüge weiß. Ich hall? das bisher ruhig hingenommen,'
/braut » um mich, unter fremden Leuten nicht mit Dir zu zanken.
Jetzt sind wir aber zu .Haute jetzt gib es auf , mich fteis <„ tvist-
fie en. Hier in Höllenstein herrscht ein anderer Ton als in Lau!
nutz ^ Daran wirst Du Dich gewöhnen müssen.

Sie warf d-n Kaps zurück und sagte in scharfem Ton:
Ich deute. Du wirst Dich ander , gewöhnen müssen. Den Ton

in eine», Hause gibt doch wohl die Hausfrau an.
Er sah sie mit einen, unbeschreiblichenBlick au . Dann sagte

er langsam:
Arie sonderbar — mir ist nach nie so ausgefallen, wie jetzt, wie

Du Deiner Muster gleichst. Ich möchte nur wissen, wo Dein kind-
iiches Wesen geblieben ist, das Dn während der- Brautzeit mg »ef,
Uebrigens irrst. Du. wenn Du meinst, m Hohenstein den Ton ' efti-
suhre» zu kon„-,i. den Deine Muster in Lankwitz nngidt!

Damit wollte er aus dem Zimmer gehen. Aber er besann sich.
"!»'!>, — so soll!» die erste Stunde in ihrem Heim nicht «ni'sftmae »,'
>' mußft nachsichtig- fei,, mit ihr. Sie war unter den steenaen
»up:„ ihrer Muster aviaewachftn und kv'mte nichts dafür daß

deren Art ihr im Blute steckte
i'ft kehrte „m und iahte sie bei i n SchulternTraute!
Was willst Du? fragte sie schmollend.
Ich bitte Dich, Traute , wirf den steifen Formelkram über

Bord . Lerne den herzlichen Ton in Hohenstein verstehen, dann
wirst Du ihn auch lieben und Dir das Herz davon wärmen lassen.
Draußen in der Welt waren Deine strengen Formen vielleicht an,
Platze. Aber hier ist. mir alles Geschraubte unerträglich. Und
Kritiken über dasz was mir bisher lieb und teuer war , »ertrage
ich erst recht nicht. Also sek ein froher Mensch unter Menschen.
Vergiß , was Deine streng« Mama Dir cingepaukt hat — oder ver.
lange wenigstens nicht, daß ich der, formellen Firlefanz als Kate¬
chismus betrachte. Wir wollen uns doch das Leben nicht gegen¬
seitig schwer machen.

Trautes Miene blieb unentwegt bei feinen bittenden Worten.
Jetzt nur nicht »achgeben, daun habe ich gewonnenes Spiel,

dachte sie.
Und laut sagte sie:

- Ich kann Dich unmöglich, in Deiner nachlässigen Art gehen
lassen. Das fiird Junggesellenmanieren , die jeder anständige Manu
seiner Frau zuliebe ab legt.

Er ließ sie los. Der herztiche Ausdruck seines Gesichts machte
einer förmlichen Miene Platz.

Also entschuldige mich — ich will mich umkleiden. Soll ich
Dir Deine Zofe schicken? fragte er stets.

Ich bitte dar, »,,.
, Er verneigte sich übertrieben höflich und ging hinaus.

Traute sah ihm mir bösen Augen nach.
Mama hat recht. Die Hausfrau hat zu lange in Hohenstein ge¬

fehlt. Dimer unausstehlichen Laii geht jedes feine Empfinden ab.
Sie Hai hier eitlen Ton einreißen lassen, den ich keinesfalls dulden
werde. Dieses Geschöpf muß aus dem Hause, das ist sicher.

So dachte sie.
Haus -Georg aber staud in seinen, Zimmer am Fenster und

starrte auf den Park hinüber.
Traute haue es vorzüglich verstanden , in der, kurzen Wache»

jedes wanne Gefühl für sie zu unterdrücke,u Sie nahm keine Rück¬
sicht auf sein impulsives Wesen : vom ersten Tage an wollte sie ihn

-Hofmeistern. Dabei zeigte sie bald,genug , wie sehr er sich nt ihrem
Wesen getäuscht hatte. Er sah bald genug ein, daß sie ihm mit
ihren kindlich-rührenden Posen Komödie vorgespielt hatte, und sich
nun erst zeigte, wie sie war.

Das hatte ihn erbittert , und es war schon zu unangenehmen
Szenen gekommen.

Hans -Georg war dabei fo unvorsichtig gewesen, Traute zu er¬
zählen, wie gut Lori ihn verstand, er hatte sie ihr gewissermaßen
als Vorbild hingestellt. Das empörte Traute namenlos . Sie
fühlte, wie der Haß auf Lori in ihrem Innern wuchs.

Sa kehrte das junge Paar in kriegerischer Stimmung heim.
Hans -Georg, stand eine Weile in gedrückter Stimmung am

Fenster.
'Aber dann richtete er sich energisch ans und pfiff leise vor sich

hin.
Also das ist nun der heilige Ehestand! Ra schön — unftr-

krftgen läßt sich der Hans -Jörg Hohenstein deshalb doch nicht — 0
nein ! Frau Traute , ich bedauere, auf diese Art bin ich nicht unter

Oen Pantoffel zu zwingen. In Ihren ' Gemächern mögen Sie den
Tan bestimmen — darüber hinaus aber bin ich der Herr — ver¬
standen?

So redete er jm Geiste mst seiner Frau und, verneigte sich
spöttisch nach ihrem Zimmer . Dann, kleidete er sich um, und zehn
Minuten s,Liter rannte er durch das Haus , um Lori zu suchen.

Er fand sie bei seinem Vater im Westflügel. Die beiden ihm
so lieben^Menschen saßen sich stumm gegenüber, als .Hans-Georg,
wie e»n Sturmwind hereinsauste. Und nun feierten die drei erst
das Wiedersehen auf ihre Art.

Von Traute sprachen sie, wie aus Verabredung , kein Wort.
Ach, hier ist's gemütlich! Hier ist noch das alte siebe Hohen¬

stein! Drüben im Ostflügel herrscht kalte Pracht . Das ist mir alles
so neu und ungewohnt . Ickp glaube, ihr werdet mich hier viel auf
dem Halse haben, sagte Hans -Georg mit einem tiefen Atemzuge.
Und er plauderte lebhaft weiter , als sei es ihm eine Wohltat , ein¬
mal wieder frisch, van der Leber weg zu reden.

Ms die Tischzeit war , erhob er sich mit einem Seufzer.
Jetzt will ich Traute holen. Sie wird wah! mit ihrer Toilette

fertig sein. Komm, Baby , gibt mir schnell noch einen Kuß — unter
Ausschluß der Oeffentsichkeit.

Er küßte Lori fest und warm auf dte Lippen und dabei ewp-
sund er recht deutlich, wie kalt und spröde Trautes Lippen ihm
gegen diesen warmen Mädchenmuud erschienen. Aber er dachte
nicht weiter darüber nach. Langsamer als vorhe? ging er durch
das Haus , um nrauts das erste Geleit tu den Speisesaal zu geben.

Als Hans -Georg das Zimmer verließ , sahen sich Herr ' von
Hohenstein und Lori eine Weile schweigend an . Dann hotte Herr
von .Hohenstein tief Atem.

Du, Lori!
Was berat, Väterchen?

_£)!» ! Weißte was , Lorchen. — ich glaube, der Hansjörg und
die Traute paffen nicht so recht zueinander . Da muß sich noch viel
ab schleifen.

Lori nickte.
Ja , Väterchen, und wir müssen ihnen dabei helfen — allen bei¬

den — dadurch, daß wir uns ganz neutral halten und sie mit sich
selbst fertig werden lassen. Du darfst Dich da nicht eimnischen.

Natürlich nicht. Mädelchen! Tränte scheint ein bißchen viel
von der hoheitsvollen Art ihrer Mutter geerbt zu haben'

Aber sie ist noch jung, Väterchen; sie wird sich schon bei uns
eingewohnen, tröstete Lori , obgleich sie selbst nicht daran glaubte.

Im « peisesaal rrafen sie mit dem jungen Paar zusammen.
ck-ie Tafel war festlich dekoriert, Blume » zierten dieselbe und

das schöne alte Silbergerät hob sich blitzend von den, kostbaren,
bllltemveiß schimmernde". Damast ab. Feine Kristallgläser funke!
ten mit dem Silber um die Wette.

Die Wände des Speisesaales ' waren über Manneshöhe mit
E 'chenholz getäfelt. Aus Eichenholz waren auch die großen, fest¬
gefügten Kredenzen und Geschirrsch ranke und die schweren, hock-
lehnigen Sessel mit denk geschnitzten Wappen der Hohensteins. Sitz
und Lehne der Sessel waren mit Leder überzogen, dos gleich dem
Eichenholz einen, dunklen, warmen Ton durch das Alter erhalten
hatte. -

Die hellen Toiletten der beiden Domen haben sich wirkungsvoll
von dem dunklen Hintergründe ab. Lori hatte ihr weißes Kleid

bekümmert darum bemühte sich Hans -Georg und ftin Vater , den in
Hohenstein herrschenden behaglichen Ton bei Tisch ftstzuhatten.
Aber Traute faß hoheitsvoll und steif, wie zum erftenmale an einemrrfmiVtT Ttfrh Itirh in . . , , . .. .

.- * ’ . »■**•*•»* jynui , luvnii uiefi iiii;
noch ihrer Memurrg eine Nachlässigkeitzu schulden kornmen liefen
Lori ignorierte sie vollständig.

Neueste Nachrichierr.
Wba Berlin . 27. Januar . Der Kai 'er hörte gestern den Gene-rntskahouorlrag.
Wba Berlin , 28. Januar . S . M . der Kaiser und I M di»

Kaiserin nahmen gestern vormittag an dem- Gottesdienst in» Dome
lr ! Hw Pred .gt hielt .Oberhofprediger D . Dryander . Um 12 Uhr
rm!)m der Kaiser die Glückwünschedes Reichskanzlers entgegen,

pater harte der Kaiser den Generalstabsnortrag.
Die Streikgelüste.

Berlin,  27 . Januar . Der „Berliner Lokal-Anzeiger" schreibt-
Der Demonstrationsstreik der llnabh Soz . und der Sparmk -,- -'
Gruppe in Groß-Berlin soll nunmehr heut» Montag beginnen
Gestern fanden noch zahlreiche vertrauliche Bewcechungen statt in
den:'!, die Meinungen aber weit auseinandergingen . Trügen nicht
alle Atfzeick-en. so dürfLe aus öie’em Demonstrationsstreik, den die
fepnrkTh!? mi !’ zu einem (ikneraifirdf machen wollen, nicht sehr
mcl werden.  Wir haben schon mii(u>ieUt, daß die Hirch -Dunkei-
fdHii Gemerkvereine sich auf das allerentfchiedenste mm  die en
cetraf ueti fie als äußerst frivol bezeichnen ausgesprochen haben.
Denselben Standpunkt nehmen auch die uational -christ ichen Slrbei-
terverstMgllntzen ein, die auch in Berlin für einzelne große Fabriken
in Be.racht kommen. Auch die polnische 'Arbeiterorganisation , die
freiiin) m Berlin nicht viel zu bedeuten hat, ist Gegner des

Streiks . Die Mehrzahl der gewerkschafilich' r7»»tz!'ftr ' »n Sozlak«
demokratie ist bekaiimtich in dem Zentralverbauo oeceuugtz die in

s den Reichstagsabgeorünetni Legten. Bauer und Körsten ähre
■ Führer haben. Auch sie wollen von einem solchen Streik nichts»

wissen. Es bleiben al .o rmr für die Unabhängigen und Spartakus^
Leute als Stützpunkte die lokalen organisierten Gewerkschaften, die

l in Berlin sich in einzelne Gruppen mrd Grüppchen gekellt haben
und die ailrn svziatdemokratischen Wahtoereine , die mit dem
IV-Gebote-Hoflmann an der Spitze vollkommen in das Lager der
uirabhättgigeu Sozialisten üdergegangen sind. Dan einem Gene¬
ralstreik wird natürlich auch ln Berlin keine Rede jein. Die Hetzer
sind in der Mehrzahl junge Leute und Mädchen. Die Behörden
haben, wie Staatssekretär Wallras gestern im Reichstag schon an-
deutete, alle Vorkehrungen getroffen, um die 'Arbeitswilligen vor
Belästigungen zu schützen. Der gestrige Tag ist ruhig verlaufen.

Die Köln. Ztg . jchreibr: Wir , hegen die ieste »eberzeugung.
daß die deutsche» Arbeiter sich nicht von jenen dunkeln 5rrösten be¬
tören lassen, die mit Schlagworten zu Massenstreiks auszureizen
juchen, mit denen sie ihre revolutionären vaterlandsverräterischen
Ziele zu erreiche» hoffen. Jeder deutsche Arbeiter weiß genau,
um was es sich in diesem Kriege handelt . Er weitz, datz unseren
Feinden militüri 'ch und potiiisch nichts gelegener kommen kann
als größere Ltrbeitsniederlegungen in Deutschland. Draußen in
den Schützengräben und ans dem Meere tun deutsche Lotdaten
harte , schwere, blutige 'Arbeit, weil unsere Gegner , die immer wie¬
der von neuem ihr Hoffnungsfünkchen ansocken, e- jo wollen, trotz-
d in wir so oft bereits , trotz aller unserer glänzenden Waffenerfolge,
unsere Friedensbereitschaft betont haben. Eiu Streik würde nichts
anderes bedeuten, als diesen kämpfenden Kameraden schmählich in
den Rücken zu fallen. Tausende deutsche Soldaten müssen mit
ihrem Blur die Torheit jeder Arbeitseinstellung begleichen. 'Welcher
deutsche Arbeiter hat den Mut , die.« furchtbare Schuld auf sich zu
laben? Jede verlorene Stunde der Slrbeit kommt nicht den 'Arbet-
ie-n zugute, sondern nutzt im Gegenteil dem Feind . Jede unbe¬
nutzte Arbeitsstunde verkürzt nicht den Krieg — das können nur
verbohrte Ideologen annehmen —, sondern verlängert ihn. Der
deutsche Arbeiter hat ein solches Verständnis der Lage Deutsch¬
lands . daß er die vollständige Nutzlosigkeit jeder Arbeitseinstel¬
lung klar einsieht. Er wird auch, davon sind mir überzeugt, danach
handeln.

Czernin und Wilson.
Berlin,  23 . Januar . 2tuf Grund von Erkundigungen an

maßgebender Stelle kann das „Berliner Tageblatt " zuverlässig mit-
teüen : Es wäre falsch, wenn man die Aeußerung Ezernins , feine
Rede sei zur selben Stunde auch schon dem Präsidenten Wilson be¬
kannt gewesen, wörtlich nehmen und glauben wollte, der Präsident
hätte von den Verbündeten direkt oder indirekt eine besondere Be¬
nachrichtigungüber die Czerninsche Rede und ihren Inhalt erhalten
Der taffächliche Vorgang ist der : Ein sozialistischer Abgeordneter.
Mitglied des Deleganonsausschusies, batte den Grasen Czernin
aufgefordert , seine Airttvart an Wilson dem Präsidenten durch eine
neutrale Macht übermitteln zu lassen. Gras E-enrin hat das ab¬
gelehnt und dabei darauf hingewiesen, datz ja Wilson seine Rede
durck, den Telegraphen ohnehin sofort erfahren würde. Der Aus¬
druck„zur selben Stunde " ist also nicht wörtlich zu nehmen.

Dar Eindruck der herllinaschen Rede in Italien.
L u gan 0 , 28. Januar . Der römischeB?rtreter der „Stampa"

schildert, mit welch rmgeheurer Spannung man in Rom der Wieder¬
eröffnung der Partamentssii,ungen entgegensiebt. Jedenfalls er¬
wartet man eine wichtige Rede Orlandos als Antwort auf dis
Reden Hertlings und Ezernins . Die „Stainpa " hat eine Reihe
Parlamentarier befragt, ob sie die genannten Reden für einen
Schritt zum Frieden hielten. Die meisten Abgeordneten antworte,
ten mit ja, da sich Hertlings - wie Ezernins Erklärungen voll be¬
deutender Uebereinstimmung mit Wilson und der Papftnote be¬
fänden. Nur die allerdings sehr schwerwiegenden territorialen
Fragen machen eine Ausnahme.

Rußland.
Das „Bert . Tagebl ." meldet aus Stockholm:  Die Peters¬

burger Telegrapheiragentur gibt folgende Mitteilung des Bolks-
komwtsfars Antonow bekannt: Die Städte Kremenschua, Romodau
siui.wl befinden sich in unserer Hand. Iw Gebiete von
Alexandrowsk ergaben sich 14 Kosaken-Eskadrons nach Zusammen¬
stoß " nt unteren Tnippen . Sebastopot erkannte die "Sovjeisbo
Haiden an. Die Rada wurde dort vertrieben und dis Eesstreitkräste
£mßen "G die Seite der Eovjets über. Die Tartaren wurden bei
Halte zuruckgeworfenund in der Diäbe von Feodosia geschlagen
-- --- - einer Meldung aus Haparanüa wurde die Hafenstadt
Kuia in Beflarabien von der eigenen Garnison zerstört Die Stadt
stand tagelang in Flammen.

Tagebl. aus Genf zufolge melden Lnoner
Bratter aus Jassy , daß von russischen Truppen an
d e r r u m a n ischenF r,o n t kc i 1, e R e d c s e i ,1 könne  Die
Schützengraben seien verlassen. Die wenigen dort verblftbenen
Soldaten verbrächten ihre Zeit mit Zechen', Spielen und Disku-Iteren.

Wie die „Voffifche Zeitung " berichtet, wurde nach einer Peters¬
burger Meldung Maxim Gorki  auf der Straße in Petersbura
durch eine verirrte Kugel . am Halse . verletzt

Die „Vossische Zeitung " meldet: Laut „Corriere üella Sem"
°>' " scht i n P e t e r s b u r g v 0 l l e A n a r chi e. Man , habe
den Eindruck, Leu,» werde gezwungen sein, die deutschen Friedens-
bedmgungcn anzunehmen und die Schuld den Alliierten ruru-
schieben. '' *

Wbna Wien,  27 . Januar . Die „Neue Freie Presse" meldet
aus Lemberg: Das ukrainische Parteiorgan „Dilo" erhält von der
ruffischen Grenze die Nachricht, daß bei Luck z wischen u kr a i n i-
schs n u u d bolschewistischen Truppen mit a r 0 ß e r
Erbitterung gekämpft  werde . Der 2!ngriss sei ' von den
Mramern ausgegangen , die sich der im Besitze der Bolschewisten
befindlichen Stadt Luck bemächtigen wollen. Der Kampf dauere
bereis mehrere Tage . Der Kommandant der Bolßbewisten habe
sich an den Kommandanten der in diesem Frontabschnitt stehenden
llsterrenhtsch-t'ngarischen Batterien mit der Bitte um Hilft gewandt
der Aufforderung sei jedoch keine Folge geleistet worden.

Der EsuchbKsifriW..
Dlm Verl in.  27. Januar . Ileue A-Bookserfokae im

Sperrgebiek um England:
200ü0Bruttoregiflerkon nen.

Ein großer Teil der Schiffe, die meist bewaffnet warerr,
wurde urr.er erheblicher feindlicher Gegenwirkung vor demSk. Georgskanal vernichte!.

Der Chef des Zldmirslstabes der Marine.

Q- ■ 2< ',.? 5.nÄ!ar- Ms heute nachmittag ein Wagen der
L me 88 d-e abschüssige Hauptstraße in Schöneberg berunterkmn
Rm Er einem die Straße kreuzenden Wagen der 'Linie B 1 mit
voller Wuchr in die Flanke. Durch den furchtbaren Anprall wur¬
den der Hinterperron des Trieb - und der Vorderperron des An-
hangewagens der Linie B 1 abgerissen. 18 Personen wurden ver-
tegt, darunter se-chs schwer.

Der RwNlast -Tagesbrrichi.
-vb Amtlich. Greftes ficupfsu &tHrr , 28. Januar.

TBc f! ! i di t r Kriegsschauplatz.
Nördlich von B.’icelcire wurden bei einem Lrkundturgsvorsloß

7 Cnskmber . darunter 1 Ossiz'cr . giefamrm. ‘
. . ®*e Arttü rielLEwkeit war säst an der g.-„ zen Front Mino leb-
Hr- Fr cm emzc,My Stelle» lu der ChLkmpesgnr iind im NrWSMhftk

3 l a l i e nf che Jfront.

,, : .i “-»iw»»«* -wecis|{« Gcr» a
Bon den rnCprrn sirtagsichauipläßem„'.Ms Re.,»s

Der Erste Generakquarliermsister: ' c ude n d o r f f.
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